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Das ae. Menologium ist uns nur in einer band- 
Schrift überiiefert, die aus dem ende des elften Jahr- 
hunderts stammt. Diese handschrift befindet sich in 
der Bibl. Cotton. des britischen museums, und zwar 
in den unter der bezeichnung Tib. B I vereinigten 
handschriften ; sie nimmt dort bl. 110 bis 113 ein. In 
derselben handschrift sind auch noch Äelfred's Orosius 
und die sog. Äbingdonchronik enthalten.^ 

Die einzige wissenschaftliche bearbeitung, die das 
Men. bisher erfahren hat, ist die unten angeführte 
dissertation von Imelmann, in der die syntax unseres 
denkmals jedoch nur durch einige wenige bemerkungen 
berührt wird. 

Ediert findet sich das Men. in folgenden ausgaben : 

G. Hickes, Thesaurus Linguarum Septentrionalium 
I, p. 203—207. Oxford 1703—1705. 

Sam. Fox, Menologium, p. 10—44. London 1830. 

F. W. Ebeling, Angelsächsisches Lesebuch, p. 
114—119. Leipzig 1847. 

K. W. Bouterwek, Oalendcwide, p. 5—17. Güters- 
loh 1857. 

Grein-Wülker, Bibliothek der angelsächsischen 
Poesie II, p. 282. Leipzig 1894. 

J. Earle, Two of the Saxon Chronicles parallel, 
p. XXIX— XXXV. Oxford 1865. 

Für handschriftvergleichungen und textbesserungen 
kommen in betracht: 



1, vgl. Wülkers grundriss, § 389. 
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K. W. Bouterwek, der in seinem „Calendcwide" 
eine handschrift vergleich ung von Thorpe benutzte, auch 
wertvolle sachliche anmerkungen gibt, a. a. o. p. 18 — 38. 

E. Sievers, Ooliationen angelsächsischer Gedichte, 
in Haupt's Zeitschrift für deutsches Altertum Bd. 15 
(N. F. Bd. 3), p. 464 f. 

Chr. Grein, Zur Textkritik der angelsächsischen 
Dichter, in Pfeifier's Germania Bd. 10, p. 422. 

Ein facsimile der handschrift, v. 1 — 30, gibt Thorpe 
in seiner ausgäbe der angelsächsischen Chronik. 

Uebersetzungen des Men. liegen vor von: 

Hickes, der unter dem urtexte eine freie lateinische 
Übersetzung gegeben hat; 

Bouterwek, der seiner ausgäbe eine wörtliche 
lateinische interlineartibersetzung beigefügt hat; 

Fox, der dem auf den linken selten befindlichen 
angelsächsischen text auf den rechten selten eine neu- 
englische, ziemlich freie Übersetzung gegenüberge- 
stellt hat. 

Morley, der das Men. in English Writers I, 1, 
p. 320 bespricht, übersetzt die verse, die den mai be- 
treffen. 

Zur leichteren benutzung meiner arbeit schicke ich 
den text des Men. voran. Ich folge dabei Imelraanns 
fixierung desselben und notiere etwaige abweichungen.^ 



1. Im. folgt Grein- Wülker und verzeichnet die abweichungen; 
auch hat er die handschriftlichen längenzeichen beibehalten und 
dafür „Plummer, Two of the Saxon chronicles parallel I, 274 ff. 
(1892)" zugrunde gelegt. 
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Text des Menologiums. 

ORIST W^S AOENNYD, OYNINGA WÜLdor, 

on midne winter, msero feoden, 

gce, selmihtig, on J?y eahteodan dsBg 

hselend gehaten, heofonrices weard. 
5 Swa J?ä sylfan tiid side herigeas, 

folc unm^te, habbad foreweard gear, 

forfy se kalend cymed ge}?incged 

on J?am ylcan dsege us to tune, 

forma monad; hine folc mycel 
10 ianuarius gerura beton. 

And embe fif niht }?8bs, psdtie fulwihttiid 

6ces drihtnes to us cymed, 

Ipddne twelftadaeg tireadige 

hseled headurofe batad on brytene, 
15 in foldan h6r. Swylce emb feower wucan, • 

IpBdttQ solraonad siged to tune, 

butan twam nihtum, swa hit getealdon geo, 

februarius fser, frode gesij?as, 

ealde ^gleawe. And J?8bs embe ane niht, 
20 Jjset we Marian rasessan healdad, 

cyninges modor, for}?an lieo Ohrist on }?am dsege, 

bearn wealdendes, brohte to temple. 

Dsenne emb fif niht faes, J?8et afered byd 

winter 6f wicum and se wigend }?a 
25 aefter seofentynum swylt }?rowade 

nihtgerimes, nergendes fegen, 

Mathias mÄre, mine gefrsege, 
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: pds pe lencten on tun gelidea hsöfde 
""worum to wlcum. Swylce eac is wide cud 

30 ymb freo and twa feodum welgehwser 
bis cyme kalend ceorlum and eorlum, 
butan fsenne bises geboden weorde 
feordan geare; psdnne ho furdor cymed 
ufor anre niht us to tune; 

35 hrime geh^rsted hagolscurura fserd 
geond raiddangeard Martins rede, 
hlyda healic. Daenne se halga J?8bs 
emb endleofan niht 8e}?ele scynde 
Gregorius in godes waere, 

40 brSme in brytene. Swylce Benedictus 
embe nigon niht J?8es nergend sohte, 
heard and higestrang; J^sene hßriad wel 
in gewritum wise wealdendes }?eow, 
rincas regolfaeste. swylce eac rimcrseftge 

45 on J?a ylcan tiid emniht healdad, 

fordan wealdend god worhte set frymde 

on fy sylfan dsege sunnan and monan. 

Hwset, ymb feower niht faeder onsende, 

psds ]>e emnihte eorlas healdad, 
« 

50 heahengel bis, se haelo abead 

Marian mycle^ psdi heo meotod sceolde 
cennan, kyninga betst, swa hit gecyded weard 
geond middangeard; wsbs psdi msere wyrd, 
folcum gefrsege. Swylce emb feower and }?reo 

55 nihtgerimes, fa^tte nergend sent 
Aprelis mond, on J?am oftust cymd 
seo msere tiid mannum to frofre, 
drihtnes serist; J^senne dream gerist 
wel Wide gehwser, swa se witega sang: 

60 fis is se dseg, fsene drihten üs 
wisfaest worhte wera cneorissum, 
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ealluui eordwarum eadgum tö blisse. 
Ne mago nwe J?ä tido be getale healdan 
dagenarimes, ne drihtnes stige 

65 on heofenas up, forfan hi hwearfad ää 
wisra gewyrdum; ac sceal wintrum frod 
on circule crsefte findau 
halge dagas. Sculan we hwaedere gyt 
martira gemynd ma areccan, 

70 wrecan wordum ford, wisse gesingan, 
}?8öt embe nihgontyne nihtgerimes, 
J?8Bs J?e Eastermond to üs cymed, 
psdt man reliquias raeran onginned, 
balge gehyrste. J?8öt is healic daBg, 

75 bentiid bremu. Swylce in burh ra}?e 
ymb syx niht }?8bs smicere on gearvum, 
wudum and wyrtum cymed wütig scridan 
}7rymilce on tun, fearfe bringed 
Mains micle geond menigeo gehwaer. 

80 Swa pi ylcan dsöge aedele geferan 
Phiiippus and Jacob feorh agefan, 
modge mago}?egnas, for meotudes lufan. 
And embe twa niht }?8bs, }?8Btte tsehte god 
Elenan eadigre 8Bj?elust beania, 

85 on }?am J^rowade }?eoden engla 

for manna lufan, meotud on galgan, 
be faeder leafe. swylce ymb fyrst wucan 
butan anre niht, fsette yldum bringd 
sigelbeorhte dagas Sumor to tune, 



65. h^ bei Im. nach der hs. Wülker hat Bouterweks änderung 
in hi in seinen text aufgenommen und bemerkt dazu: ,,B.'s 
änderung scheint mir in jeder beziehung die beste." Ich schliesse 
mich W. an. 

71. }?aes bei Im. nach der hs. Ich folge Gr.-W. wegen des 
besseren sinnes. 
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90 wearme gewyderu; psenne wangas hrade 

blostmum blowad, swyice blis astibd 

geond middangeard manigra hada 

cwicera cynna, cyninge löf secgad 

msDnifealdlice, maerne bremad 
95 selmihtigne. ]>sds omb eahta and nigon 

dogera rimes, t'SBtte drihten nain 

in oder leoht Agustinus, 

blidne on breostum, J?8BS pe h6 on Brytene h6r 

eadmode him eorlas funde 
100 to godes willan, swa him se gleawa bebead 

Gregorius. ne hyrde ic guman ä fyrn 

SBnigne ^r sefre bringan 

ofer sealtne mere seban lare, 

bisceop bremran. nü on Brytene rest 
105 on Cantwarum, cynestole neah, 

mynstre maerum. psenne monad bringd 

ymb twa and feower tffda lange 

serra lida us to tune, 

Junius on geard, on }?am gini astihd 
110 on heofenas up hyhst on geare, 

tungla torhtast, and of tilie agrynt 

to sete siged. wyle syddan leng 

grund behealdan and gangan lator 

ofer foldan wang fsegerust leohta, 
115 woruldgesceafta. feenne weard wuldres fegn 

ymb }?reotyne, feodnes dyrling, 

Johannes acenned in geardagan, 

tyn nihtum eac. we }?a tiid healdad 

on midne sumor, niycles on sedelum. 



101. awern Im. Die von Grein (Germania 10,422) vorge- 
schlagene konjektur ä fyrn, die auch von Wüiker übernommen 
worden ist, scheint mir trotz der von Im. für awern vorgebrachten 
gründe die grössere Wahrscheinlichkeit für sich zu haben. 
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120 Wide is goweordod, swa Ipsdt wel gerist, 
haligra tiid geond haaleda bearU; 
Petrus and Paulus; hwset, }?ä apostolas 
J?eodne heolde }?rowedon on Rome 
ofer midne suinor, miccle gewisse, 

125 furdor fif nihtum folcbealo frealic, 

raaDrne martyrdom; hsefdon msenige ser 
wundra geworhte geond waerfeoda. 
Swylce hi softer }?am unrim freraedon 
swutelra and gesynra J?urh sanu meotudes, 

130 ealdorfegnas. fsenne aedre cymd 
emb twa niht }?aes tidlice us 
Julius monad, on J?am Jacobus 
ymb feower niht feorh gesealde 
eac twentigurn, trum in breostum, 

135 fr od and faestrsed folca lareow, 
Zebedes afera. and symle scrip 
ymb seofon niht }?8bs smicere gebrihted 
Weodmonad on tun, wel hw86t bringed 
Agustus yrmenj^eodum 

140 hlafmaessan dsBg. Swa psds haerfest cymd 
ymbe oder swylc butan anre wanan, 
wlitig wsBstmum hladen; wela byd geywed 
fsBgere on foldan. J?8e>nne fordgewat 
ymb Ipveo niht J?8ös feodne getrywe 

145 }?urh martyrdom msere diacon 
Laurentius; hsBfd nu h'f wid J?an 
mid wuldorfsBder weorca to leane. 
Swylce ymb fif niht psds fsegerust msegda, 
wifa wuldor sohte weroda god, 

150 for suna sibbe sigefsestne ham, 
neorxnawange. hsefde nergend }?a 



122. haewt bei Im. Druckfehler. 
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fsBgere fostorlean faemnan forgolden 
ece to ealdre. fsenne ealling byd 
ymb tyn niht J?8BS tlid geweordad 

165 ßartholomeus in Brytene her, 

wyrd wel fangen. Swylce eac wide byd 

eorlum geypped aedelinges dead 

ymb feower niht, se J>e fsögere iu 

mid waetere oferwearp wuldres cynebearn, 

160 wiga weordlice. be him wealdend cwaed, 
fset nan mserra man geond middangeard 
betux wife and were wurde acenned. 
Ond ymbe }>reo niht fses geond J^eoda feala, 
}>8Btte haligmond helefum gefinged 

165 fered to folce, swa hit foregleawe, 
ealde ufwitan aeror fundan, 
Septembres faer. and J>y seofofan daBg, 
faet acenned weard cwena selost, 
drihtnes modor. faenne dagena worn 

170 ymbe freotyne }>egn unforcud, 
godspelles gleaw, gast onsende 
Matheus his to metodsceafte, 
in ecne gefean. J?aenne ealling cynid 
ymb freo niht J?aBs feodum wide 

175 emnihtes daeg ylda bearnum. 

Hwaöt we weordiad wide geond eordan 
heahengles tiid on haerfeste, 
Michaheles, swa faßt menigo wat, 
fif nihtum ufor J?aBs fe folcum byd, 

180 eorlum geywed emnihtes daeg. 

And embe twa niht J?aBS, faßt se teoda mond 
on folc fered, frode gej^eahte, 
October on tun, us to genihte, 
winterfylled, swa hine wide cigd 

185 igbuende Bngle and Seaxe, 
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weras mid wifum. swylce wigena tiid 
yinb twentig fses twegra healdad 
eac seofon nihtum samod setgflBdere, 
on anDe daeg. we ]>a sedelingas 

190 fyrn gefrunan, fset hy foremsere 
Simon aod Judas symble wseron, 
drihtne dyre, forfan hl dorn hlutao, 
eadigne üpweg. and faes ofstum bringd 
embe feower nibt folce genihtsum 

195 blotmonad on tun beornum to wiste, 
Nöuembris nida bearnum 
eadignesse, swa nan oder na ded 
monad maran, miltse drihtnes. 
And fy ylcan dsege ealra we healdad 

200 Sancta symbel, J?ara fe sid odde ser 
worhtan in worulde willan drihtnes. 
Syffan wintres dseg wide ganged 
on syx nihtum, sigelbeorhtne genimd 
hsBrfest mid herige hrimes and snawes, 
205 forste geleterad be frean haese, 

J>8et US wunian ne mot waogas grene 
foldan fraetuwe. faes ymb feower niht, 
faette Martinus maere geleorde, 
wer womma leas wealdend sohte, 
210 üpengla weard. faenne embe eahta niht 
eac feowerum, fsette fan gode 
besenctun on s^grund sigefaestne wer, 
on brime haran, ]>e iu beorna fela 
dementes oft clypiad to J^earfe. 
215 and embe seofon niht J^aes sigedrihtne leof 
sB^ele Andreas up on roderum 
bis gast ageaf on godes waere, 
fus on fordweg. faenne folcum bringd 
morgen to mannum monad tö tune, 
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220 Decembris, drihta bearnum 

serra iula. swylce emb eahta and twelf 
nihtgerimes fsette nergend sylf 
J^risthydigum Thomase forgeaf 
wid earfedum ece rice, 

225 bealdum beornwigao bletsunga bis. 

fsenne emb feower niht, fsette fseder engla 
bis suDu sende on J^as sidan gesceaft, 
folcum to frofre. nu ge findan raagon 
baligra tiid, ]>e man healdan scea], 

230 swa bcbuged gebod geond Brytenricu 
Sexna kyninges on fas sylfan tiid. 






I. Teil. 
Wortsyntax. 

I. Abschnitt. 

Die inflexibeln Wortklassen. 

A. Die praepositionen.^ 

Das Men. verwendet folgende 17 praepositionen : 
sefter, set, be, betux, butan, emb, (embe, ymb, ynibe), 
for, geond, in, mid, neab, of, ofer, on, to, furh, wid. 

Ihrem Ursprünge nach lassen sich die praepositionen 
einteilen in 

1) eigentliche praepositionen, d. h. solche, die 
ihrer form nach Partikeln oder adverbien sind oder 
von Partikeln abgeleitet sind. Dazu gehören von den 
genannten praepositionen die folgenden: aefter, set, be, 
butan, emb, (embe, ymb, ymbe), for, geond, in, mid, of, 
ofer, on, to, }?urh und wid. 

2) uneigentliche praepositionen, d. h. solche, die 
auf nennwörter zurückzuführen sind. Zu dem aus 
dem nennwort gebildeten bestandteil kann noch eine 
Partikel hinzutreten. Im Men. begegnen folgende un- 
eigentliche praepositionen: betux und neah. 



1. vgl. Conradi, p. 32—44; Flamme, p. 58—73; Jacobsen, 
p. 18—25; Koch II, p. 343—434; Mätzner I, p. 451 ff; Mohrbutter, 
p. 37—45 ; Fingel, p. 15—20 ; Schürmann, p. 44—53 ; Stieger,p. 29—40. 
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I. Die eigentlichen praepositionen. 

aefter 
ist im Men. nur zeitlich verwendet und erscheint mit 
dem dativ verbunden, 
sefter seofentynum 25. 

findet sich in zeitlicher Verwendung mit dem dativ; 
es antwortet aul die frage „wann?" 
set frymde 46. 

be 
ist mit dem dativ konstruiert und erscheint 

a) in modaler Verwendung, 
be getale (= e computo) 63. 

b) kausal = infolge. 

be föeder leafe (=patre permittente) 87. 

c) in der bedeutung: über, in bezug auf. 
be him 160. 

butan (=be-utan) 
steht mit dem dativ und bezeichnet den subtrahendus 
bei einem in form einer differenz umschriebenen zahl- 
ausdruck. 

butan twam nihtum 17. — butan anre niht 88. — 
butan anre wanan 141. 

emb^ embe, ymb, ymbe. 
emb begegnet 8X, embe 9X, ymb 15X und ymbe 3X. 
Diese praeposition steht zur bezeichnung eines tempo- 
ralen Verhältnisses in der bedeutung „nach" und 
regiert den akkusativ. 

emb feower wucan 15. — embe seofon niht 215. — 
ymb tyn niht 154. — ymbe oder swylc 141. 

for 
regiert den dativ und bezeichnet 
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) 

a) einen subjektiven beweggrund. 

for meotudes lufan 82. — for manna lufan 86. 

b) eine objektive Ursache, 
for suna sibbe 150. 

geond 
steht mit dem akkusativ und bezeichnet wie das griech. 
xara die räumliche ausbreitung. 
geond middangeard 36. — geond menigeo 79. — 
geond hsBleda bearn 121. — geond J^eoda feala 163. 
— geond eorfan 176. 

in 
steht mit dem dativ und mit dem akkusativ. 

a) mit dem dativ. 

a) in lokaler Verwendung auf die Frage: „wo?" 
in brytene 40. — in gewritum 48. — in worulde 201. 

ß) in temporaler Verwendung, 
in geardagan 117. 

y) übertragen, 
in breostum 134. 

b) mit dem akkusativ nur in lokalem gebrauch auf 
die Frage: „wohin?" 

in godes wsBre 39. — in burh 75. — in oder leoht 97. — 
in ecne gefean 173. 

Zusatz: in und on werden im Men. promiscue 
gebraucht. 

mid 
ist mit dem dativ oder mit dem Instrumentalis ver- 
bunden. 

a) in der bedeutung „bei"=:apud. 
mid wuldorfseder 147. 

b) rein instrumental, das mittel bezeichnend, 
mid wsetere 159. — mid herige 204. 



^ 
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c) die gemeinschaft bezeichnend in der bedeutung 
samt=^cTa. 
mid wifum 186. 

Zusatz: Da dativ und Instrumentalis in der form 
beim substantivum nicht geschieden sind, ist es oft 
nicht zu entscheiden, welcher der beiden kasus vor- 
liegt. In unserm beispiel „mid herige" nimmt Grein, 
Sprachschatz II, p. 35 den instrumentalis an, während 
Imelmann p. 25 den dativ ansetzt. Das beispiel „mid 
wuldorfaBder^* zeigt nach Grein a. a. o. p. 245 den 
dativ; doch könnte auch der akkusativ angenommen 
werden, eine konstruktion, die anglischem gebrauche 
entspricht.^) 

on 
regiert den dativ, den akkusativ und den instrumentalis. 
Es steht 
a) mit dem dativ. 

a) lokal. 
aa) rein lokal auf die Frage: „wo?*' 
on circule 67. — on galgan 86. — on Brytene 104. — 
on Cantwarum 105. — on Eome 123. — on s^grund 
212 (das dativ e ist hier gefallen. — Bei den verben 
der bewegung ist on entsprechend spätae. ge- 
brauch mit dem dativ konstruiert.^) — on brime 
haran 213. — up on roderum his gast ageaf 216 f. 

ßß) übertragen = in. 
on gearvum 76. — on breostum 98. 

ß) temporal auf die Frage: „wann?" oder „inner- 
halb welcher zeit?" 

on \>tm ylcan dsege 8. — on geare 110. — on 
hserfeste 177. — on syx nihtum 203. 



1. vgl. Imelmann, p. 25. 

2. vgl. Imelmann, p. 20 u. p. 23 f. 



■'P 
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b) mit dem akkusativ. 

a) lokal auf die frage: „wohin?*' 
aa) rein lokal, 
on tun 28. u. ö. — on heofenas 65. — on geard 109. 
— on fas sidan gesceaft 227. 

ßß) übertragen, 
on godes waere 217. — on fordweg 218. 
ß) temporal auf die frage: „wann?" 
on midne winter 2. — on ]7a ylcan tiid 45. — on 
midne sumor 119; — on anne dsBg 189. — on fas 
sylfan tiid 231. 

c) mit dem instrumentalis in temporaler Verwendung 
auf die frage: „wann?*' 

on fy eahteodan dseg (mit apokope des e von dsege^) 
3. — on fy sylfan dsege 47. 

Zusatz: Abweichend vom gewöhnlichen gebrauch 
konstruiert das Men. in Zeitbestimmungen auf die 
frage: „wann" die praeposition „on" mit dem akku- 
sativ. Nach Beiden, the prepositions In on to for 
fore and set in Anglo-Saxon Prose (1897), hat 
Orosius bei dieser praeposition nur den dativ, die 
Cura Fast, den akkusativ nur in der Verbindung „on 
l?ätid", während Aelfric nicht einmal on ttd gebraucht. 
Auch findet sich im Men. der absolute akkusativ der 
zeit: J>a sylfan tiid 5.* Die praeposition on ist 4IX9 
in UX gebraucht. Der gebrauch von „in" ist 
anglische eigentümlichkeit." 

of 
ist mit dem dativ, und zwar nur lokal verwendet. 
6f wtcum 24. — of tille 111. 



1. vgl. Imelmann, p. 20. 

2. vgl ebenda, p. 24. 

3. vgl. ebenda, p. 26. 
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ofer 
begegnet im Men. nur mit dem akkusativ. 

a) lokal bei verben der bewegung in der bedeutung: 
über etwas hin. 

ofer sealtne mere 103. — ofer foldan waag 114. 

b) temporal=post. 
ofer midne sumor 124. 

to 
steht mit dem dativ. 

a) lokal auf die frage: wohin? 

a) rein lokal, 
to tune 8 u. ö. — to us 12. — to temple 22. — to 
wlcum 29. 

ß) nur die richtung bezeichnend, 
to folce 165. — to metodsceafte 172. 

b) temporal; es bezeichnet die dauer eines Zeit- 
raumes. 

oce to ealdre 153. 

c) den zweck bezeichnend. 

to frofreoT. 228. — toblisse62. — togenihte 183. — 
to wiste 195. — to }?earfe 214. 

d) den grund bezeichnend. 

to godes willan 100. — to leane 147. 

]7urh 
regiert den akkusativ. 

a) die vermittelung bezeichnend, 
furh sunu 129. 

b) die bewirkende Ursache bezeichnend. 
}>urh martyrdom 145. 

wid 
steht mit dem dativ in der bedeutung: für, gegen, pro, 
ccvtI, 

wid }?an 146. — wid eaifednm 224. 
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n. Die uneigentlichen präpositionen. 

betux 

gewöhnlich betwihs oder betweohs ; es regiert den dativ 
und hat die bedeutung : zwischen, von, inter. 
betux wife and were 162. 

neah 
steht mit dem dativ und ist seinem beziehungsworte 
nachgestellt. Es hat die bedeutung prope, iuxta. 
cynestole neah 105. 

B. Die konjunktionen.^ 

Die konjunktionen zerfallen in koordinierende und 
subordinierende konjunktionen. 

I. Koordinierende konjunktionen. 

Im Men. finden sich folgende koordinierende kon- 
junktionen: 

a) kopulative: and, eac, ne — ne. 

b) disjunktive: odde. 

c) adversative: ac, hwsedere. 

d) kausale: fordan, forJ?y. 

IL Subordinierende konjunktionen. 

a) für Substantivsätze. 
a) Subjektsätze: — 
ß) Objektsätze: daBt. 

b) für adverbialsätze (im engeren sinn). 
a) temporalsätze: pses fe, faette. 



1. vgl. Flamme, p. 74—75; Jacobsen p. 25—34; Koch II, 
p. 343—434; Mätzner I, p. 462—471; Mohrbutter, p 50—51; 
Pingel, p. 21—27; Schürmann, p. 58; Stieger, p. 51—65. 
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ß) konsekutivsätze : pddt. 
y) konzessivsätze: — 

d) konditioualsätze : butan, psdune. 

e) modal- oder komparativsätze: swa. 
Ö kausalsätze: fordan, I?8bs fe. 

I. Die koordinierendenkonjunktionen. 

ac 
Es leitet in der bedeutung „sondern" («AA«) einen 
gegensatz zu dem vorher behaupteten ein. 
ac sceal wintrum frod on circule craefte findan halge 
dagas 66 ff. 

and 
Diehs.hat5maland(ll. 19.83. 181.199.), 1 mal ond (163.), 
lmalon(134); 26 mal steht die abkürzung. Es dient 

1) zur Verbindung zweier Satzglieder. Es ver- 
bindet 

a) zwei Subjekte. 

Philippus and Jacob 81. — Engle and Seaxe 185. — 
Simon and Judas 191. 

b) zwei Objekte. 

ceorlum and eorlum 31. — sunnan and monan 47. 

c) zwei adverbiale bestimmungen, ausgedrückt durch 
Substantive. 

wudum and wyrtum 77. — betux wife and were 162. 

d) zwei attribute: Substantive oder Zahlwörter, 
ymb freo and twa 30. — Petrus and Paulus 122. — 
hrimes and snawes 204. — emb eahta and twelf 221. 

e) zwei adjektivische attribute. 

heard and higestrang 42. — swutelra and gesyora 129. — 
frod and fsestrsed folca lareow 135. 

2) zur Verbindung zweier sätze. 

]>ddt afered byd winter 6f wicum and se wigend }?a . . 
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swylt }?rowade 23 ff. — wyle syddan leiig grund 
behealdaa and gangan lator ofer foldan wang fsegerust 
leohta 112 ff; so auch 111. 

8) zur einleitung eines selbständigen satzes 11. 
19. 83. 136. 163. 167. 181. 193. 199. 215. 

eac 
dient 

a) zur Verknüpfung zweier Satzteile. Diese bestehen 
im Men. aus zwei willkürlich gewählten Summanden, 
die an stelle des sonst üblichen zahlausdrucks gesetzt 
sind, eac steht in diesem falle 

a) vor dem zugehörigen Satzteile, 
eac twentigum 134. — eac seofon nihtum 188. — eac 
feowerum 211. 

ß) nach dem zugehörigen Satzteile, 
tyn nihtum eac 118. 

b) zur Verknüpfung eines inhaltlich neuen, nicht 
wiederholenden oder variierenden satzes;^ es ist an den 
drei stellen, wo es im Men. begegnet, jedesmal von 
dem adverb swylce begleitet. 

swylce eac is wide cud u. s. w. 29; ähnlich 44 u. 156. 

forj^an 
dient zur begründung des vorhergehenden satzes oder 
zum ausdruck einer folge ; es hat die bedeutung : denn 
deshalb. Nur in vers 192 fasse ich diese konjunktion 
als koordinierend auf; die übrigen fälle von forfan 
sind daher bei den subordinierenden konjunktionen be- 
handelt, 
forj^an hl dom hlutan 192. 



1. vgl. Schücking, § 43. Behaghel bezeichnet im Literaturbl. 
f. germ. u. rom. phil., Jahrgang XXVIII, sp. 101, Schückings be- 
hauptung, „dass der durch eac angeknüpfte satz inhaltlich stets 
neu sei",j als falsch. Für die im^Men. begegnenden fälle trifft 
aber Schückings behauptung zu 



— 24 — 

hwsedere 
ist im Men. verwendet, um nach einer abschweifung 
über die beweglichkeit des Osterfestes wie des himmel- 
fahrtstages und über die berechnung des ostertermines 
die weitere aufzählung der heiligentage wieder auf- 
zunehmen. In ähnlicher funktion begegnet es oft im 
ae.^ — Sonst dient es als adversative konjunktion, um 
einen gegensatz zu der behauptung des vorhergehen- 
den Satzes einzuleiten. In dieser Verwendung erscheint 
es im Men. nicht. 
Sculan we hwsedere gyt martira gemynd ma arec- 

can 68 f. 

ne — ne 

dient dazu, zwei Satzglieder vom positiven sinn des 
Satzes auszuschliessen. Diese Satzglieder sind in dem 
einzigen im Men. begegnenden belege : 1) fä tide = das 
osterlest 2) drihtnes stige on heofenas up = das himmel- 
fahrtsfest. Die bedeutung dieser doppelkonjunktion ist: 
weder — noch. 

Ne magon we fä tide be getale healdan dagena rimes, 
ne drihtnes stige on heofenas up 63 ff. 

odde 
hat in der einzigen stelle, wo es im Men. gebraucht 
ist, nicht eigentlichen disjunktiven sinn. Im wesen der 
disjunktion liegt die ausschliessung des einen von zwei 
angeführten Satzgliedern oder Sätzen, und zwar in der 
weise, dass, wenn der eine teil gilt, der andere nicht 
gilt. Im Men. sind zwei Satzglieder durch odde ver- 
bunden, die beide nebeneinander geltung haben; daher 
nähert sich diese konjunktion in der vorliegenden 
Verwendung, in der es im ae. als stehende redensart 
oft begegnet, der funktion der kopulativen konjunk- 
tionen. 

1. vgl. Sievers, Beiträge zum Beowulf 29, p. 305 ff. 
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l^ara fe sid odde sör worhtan iu worulde willaa driht- 
nes 200. 

II. Diesubordiüierendenkonjunktionen. 

butaa fsenne 
leitet einen konditionalsatz ein und hat den konjunktiv 
nach sich; es hat die bedeutung: ausser wenn, 
butan faenne bises geboden weorde feordan geare 32 f. 

for}?y, forJ>an 
dient zur einleitung subordinierter kausalsätze. B. 
gebraucht in der Übersetzung die konjunktionen quia, 
quod, quoniam; nur in vers 21 gibt er die konjunktion 
forj^an mit „nani" wieder, wo jedoch ni. e. ebenfalls 
ein Satzgefüge vorliegt. 

forfy se kalend cymed gej^incged on J?ara ylcan dsege 
US to tune 7 f. — forj^an heo Ohrist on fam dsBge . . 
brohte to temple 21 f. — forfan wealdend god worhte 
set frymde on ]>j sylfan daege sunnan and monan 46 f. 
— forj^an hi hwearfad ää wisra gewyrdum 65 f. 

swa 
stellt den Inhalt des von ihm eingeleiteten Satzes als 
identisch mit dem Inhalt des übergeordneten satzes 
oder mit einem Satzteile des letzteren hin. In dieser 
Verwendung landet es sich in den versen 52. 59. 120. 
178. 184. Es steht mit dem Indikativ, 
swa hit gecyded weard geond middangeard 52 f. — 
swa him se gleawa bebead Gregorius 100 f. — winter- 
fylled, swa hine wide cigd igbuende Engle and Se- 
axe 184 f. 

Eine art relativischer Verwendung zum ausdrucke 
des stärksten grades der vergleichung, ähnlich dem 
lateinischen gebrauche, wo ein im ablativus compara- 
tionis stehendes relativum zu gleichem zwecke dient, 
scheint mir in v. 197 vorzuliegen, 
eadignesse, swa uan oder na ded mouad maran 197 f, 
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Der komparativ ist dabei wie im lateinischen in den 
yergleichungssatz hineingezogen und das verbum des 
hauptsatzes durch das verbum vicarium ersetzt. Nach 
Inielmanns annähme ist auch das „swa" in v. 230 als 
relativum aufzufassen, worüber unten beim relativpro- 
nomen gesprochen werden wird. 

. }>8Bs l^e, fsBtte 
ist im Men., ebenso wie psdt, an vielen stellen nach einer ad- 
verbialen bestimmung der zeit verwendet. Diese erscheint 
dadurch als ellipse, gehört aber in den von faes fe, 
J?8ette eingeleiteten satz. Die konjunktion bleibt im 
deutschen am besten unUbersetzt. Sie hat den Indikativ 
nach sich. 

embe nihgontyne nihtgerimes, faes fe Eastermond to 
üs cymed 71 f. — And embe fif niht pseSy fSBtte ful- 
wihttiid Sees drihtnes to us cymed il f. 
Sonst steht es 

1. temporal in der bedeutung ^^ nachdem, . seitdem." 
Es regiert den indikativ. 

}?8BS l^e lencten on tun geliden haefde 28. — J>8bs ]?e 
emnihte eorlas healdad 49. 

2. kausal in der bedeutung „weil" mit dem kon- 
junktiv, weil in einem innerlich abhängigen satze. 
psds pe h6 on Brytene h6r eadmode him eorlas fun- 
de 98 f. 

psdt 
ist am häufigsten pleonastisch nach einer adverbialen 
Zeitbestimmung verwandt, worauf schon oben bei fses 
pe hingedeutet wurde; die beispiele hierfür sind sehr 
zahlreich, so 20. 23. 78. 168. 181. 
Sonst steht es 
1. zur einleitung eines objektsatzes in der bedeutung 
„dass". Es regiert den indikativ; nur einmal, v, 160, 
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folgt in einem innerlich abhängigen satze der kon- 

junktiv. 

we . . gefrunan, J^set hy . . wseron drihtne dyre 189 ff. 

— be him wealdend cwsed, pset nan mserra man . . 

wurde acenned 160 ff. 

2. zur einleitung eines konsekutivsatzes in der be- 
deutung „so dass". 
l?8et US wunian ne mot wangas grene 206. 



C. Die adverbien.^ 

Das adverb ist die nähere bestimmung eines ver- 
bums, adjektivs oder eines anderen adverbs. Nach der 
herkunft teilt man die adverbien in ursprüngliche und 
abgeleitete ad verbien ein. Die abgeleiteten adverbien gehen 
zurück auf verhärtete kasusformen von Substantiven, 
adjektiven, pronominibus oder auf praepositionen. 

I. Ursprüngliche adverbien. 

Als solche erscheinen im Men.: 

SBdre 130. — geo 17. — gyt 68. — iu 158. 213. — 

oft 214. — oftust 56. — up 65. 110. 216. 

II. Abgeleitete adverbien, 

1. Ableitungen von Substantiven. 

a) verhärtete kasusformen. 
a) akkusativ. 
ä 101. ää 65. < got. aivs. — ealling 153; Grein, spr. I, 
p. 243 will in ealnig ändern und sagt über die her- 
kunft: „wol aus ealne weg entstanden", ebd. p. 244. 



1. vgl. Conrad!, p. 63—69; Flamme, p. 65—57; Jacobsen, p, 
34—38; Koch II, p. 310—342; Mohrbutter, [p. 45—50; Müller^ 
p.228 ff; Pingel, p. 27—32; Schürmann, p. ^53-57; Stieger, 
p. 41-45. 
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Diese änderung ist jedoch unnötig, da ealling eine 
späte form fQr ealnig ist und somit wohl das richtige 
in unser m texte wiedergibt.^ 
ß) dativ oder instrumentalis. 
aa) singularis. 
aefre 102. — symle 186. symble 191 von symbel=coa- 
tinuitas. 

ßß) pluralis. 
gerum 10. < geär. — ofstum 193. von öfost, 6fest= 
festinatio. 

2. ableitungen von adjektiven. 

a) verhärtete kasusformen. 

ser 102. 126. 200. — seror 166. — ford 70. — fur- 
dor 33. 125. — fyrn 101. — (h)ral7e 75. 90. — hyhst 
110. — lator 113. — leng 112. — niycles 119. — 
miccle 124. 

b) mit bestimmten endungon. 
a) mit-e. 

laegere 152. 158. — gewisse 124. — smicere 137. — 
Wide 29. 59. 120. 156. 174. 176. 184. 202. 

ß) mit-lice. Es lässt sich nicht immer sicher 
feststellen, ob die bildung hier mit dem suffix-e oder 
mit-lice erfolgt ist. 
maenifealdlice 94. — tidlice 131. — weordlice 160. 

c) die adverbialform ist gleich der adjektivform, 
ece 153. — sid 200. 

d) besondere bildungen. 
wel. 42. 59. 120. 138. 156. 

3. ableitungen von pronominibus oder Verbindungen 
mit solchen: 

a) vom interrogativum. 
gehwser 59. 79. — welgehwaer 30. 



1, vgl. Sfcvers, Ags. Gr?imm. § 172 a, 
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b) vom demonstrativum. 

sefter J^am 128. — hör 15; h6r 98; her 155 von he, 
hSo, hit. — nü 104; nu 146, 228. — swa 5. 80. (zur 
konjuDktion geworden = unter diesen umständen.) 140. 
— syddan 112. 202. = sld J?äm. — J?a 24. 151. — 
Jjsenne 23. 33. 37. 58. 90. 106. 115. 143. 153. 169. 173. 
210. 218. 226. — wid J?an 146. 

c) vom indefinitum. 

swylce (von swylc) 15. 29. 40. 44. 54. 75. 87. 91. 128. 
148. 156. 186. 221. 

4. ableitungen von ursprünglichen adverbien. 
ufor (von ufan) 34. 179. 

5. praepositionale Verbindungen, 
aetgaedere 188. — samod 188. 



Gebrauch der adverbien. 

I. Adverbien des ortes. 

1. auf die Frage: wo? 

h§r 15. h6r 98. her 155. — gehwser 59. 79. — welge- 
hwser 30. — wide 29. 59. 120. 156. 176. 184. 

2. auf die Frage: wohin? 
Wide 174. 102. 

II. Adverbien der zeit. 

1. den Zeitpunkt bezeichnend. 

a) gegenwart. 

nü 104. nu 146. 228. 

b) Vergangenheit. 

^r 102. ser 126. 200. — aeror 166. — fyrn 101. — 
gerum 10. — sid 200. 

2. die Zeitdauer sowie das erstrecken derselben von 
einem punkte ab bezeichnend. 

&k 65. ä 101. — setgaedere 188. — ece 153. — eal- 
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ÜDg 153. 173. — lator 113. — leng 112. — symble 
136. 191. — saraod 188. — syddan 112. 202. 

3. die zeitliche folge bezeichnend, 
gefter J?am 128. — furdor 125. — ufor 34. 179. — }?a 
24. 151. — J?8enne 23. u. ö. 

III. Adverbien der artund weise, 

1. hinweisend. 

swa 5. u. s. w. — swylce 15. u. s. w. — wid pän^ 146 

2. näher bestimmend. 

a) bei einem verbum finitum. 

fsegere 152. 158. — (h)raj7e 75. 90. — gewisse 124. — 
hyhst HO. — maenifealdlice 94. — mycles 119. — 
weordlice 160. — wel 42. 120. 138. 156. 

b) bei einem verbum iofinitum. 
smicere 137. 

c) bei einem adverb. 
miccle 124. — wel 59. 

IV. Die adverbien der bejahung und 

Verneinung.* 

a) bejahung. 

Im. Men. begegnet kein adverb der bejahung. 

b) Verneinung. 

Die Verneinung eines satzes wird durch das adverb ne 
ausgedrückt, das seine stelle vor dem verbum finitum 
hat. In dieser Verwendung findet sich ne nur an zwei 
stellen des Men., nämlich in v. 101 f. und 206. 
}?8Bt US wunian ne mot wangas grene 206. 

Ne dient auch zur Verneinung einzelner Satzteile 
und wird dann häufig mit dem folgeoden zugehörigen 
Worte zusammengezogen. Von solchen zusammen- 



1. wid \>an bei Im. wohl druckfehler. 

2. vgl. Mätzner III, p. 128 und p. 379 ff. 
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Ziehungen begegnen in unserm texte nan aus ne an 
161 und 197; na aus ne ä = niemals 197. Die doppelte 
Verneinung in v. 197 f. drückt einen hohen grad der 
Verneinung aus. Zur gleichzeitigen negierung von 
zwei Satzteilen verwendet das ae. die doppelkonjunktion 
ne — ne = weder — noch. Vgl. oben p. 24. 



Anhalts:. 

Der gebrauch der adverbialen 
bes ti m m u n gen. 

1) adverbiale bestimmungen des ortes. 

a) auf die frage: wo? 
a) rein lokal. 

on brytene 14. — on galgan 86. — on Cantwarum 
105. — on Rome 123. — mid wuldorfaeder 147. — 
on roderum 216. 

ß) übertragen, 
on breostum 98. 134. 

b) auf die frage: wohin? 
a) rein lokal. 

to tune 8. — to us 12. — to temple 22. — in 
burh 75. — on heofenas 65. — ofer feoldan wang 
114. — on s^grund 212 u. ö. 

ß) übertragen, 
in godes wsere 39. 217. — in oder leoht 97. — in 
ecne gefean 173. 

c) auf die frage: woher? 
6f wicum 24. — of tille 111. 

2) adverbiale bestimmungen der zeit, 
a) auf die frage: wann? 

on midne winter 2. — on py eahteodan dseg 3. — 
J?ä sylfan tiid 5. — embe fif niht faes 11. — feordan 
geare 33. — set frymde 46. — on hserfeste 177 u. ö. 
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b) auf die frage: wie lange? 
ece to ealdre 153. 

3) adverbiale bestimmungen der art und weise. 

a) das mittel angebend. 

hrlnie geh^rsted 35. — be getale dagena rimes 63 f. 
— wordura 70. — blostmum 91. — purh sunu 
raeotudes 129. — mid waetere 159 u. ö. 

b) das ziel angebend. 

to frofre 57. — tö Wisse 62. — to genihte 188. u. ö. 

c) die begleitung angebend, 
hagolscurum 35. 

4) adverbiale bestimmungen des grundes. 

for meotudes lufan 82. — for suna sibbe 15^. — be 
frean hsese 305. — wid earfedura 224. u. ö. 

5) ein verkürzter adverbialsatz. 
mine gefrsege 27. 



D. Die Interjektionen.^ 

Im Men. begegnet nur die einzige interjektion 
„hwaet'^ in der bedeutung: wahrlich, fürwahr! 



II. Abschnitt 

Die flexibeln Wortklassen. 

Vorbemerkung. 
Der darstellurig der syntaktischen erscheinungen, 
welche die einzelnen flexibeln Wortklassen des Men. 
aufweisen, schicke ich die syntax des attributs und 



1. Vgl. Jacobsen, p. 39; Koch II, p. 508—518; Mohrbutter, 
p. 51; Pingel, p. 32; Schürmann, p. 58; Slieger, p. 51. 
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der apposition voraus, um Wiederholungen bei den 
einzelnen wortarten zu vermeiden. 



Das attribut.^ 

Das attribut ist eine nähere bestimmung eines 
Substantivs, die auf mannigfache weise ausgedrückt 
werden kann. Wegen der beziehung des attribut^ auf 
das nomen kann man die attributive bestimmung auch 
als die adnominale bezeichnen. Steht die nähere be- 
stimmung zu ihrem Substantiv in so enger beziehung, 
dass sie mit ihm zusammen gleichsam eine ,.toneinheit'' 
ausmacht, so liegt ein attribut im engeren sinne des 
Wortes vor, während eine bestimmung des Substantivs,, 
die sich als verkürzter Satz auffassen lässt, und die 
aus der toneinheit gewissermassen herausfällt, als 
apposition zu bezeichnen ist. Doch ist die Unter- 
scheidung zwischen attribut und apposition oft schwierig 
und unsicher, da die toneinheit in verschiedenen fällen 
auch auf das appositive Verhältnis hinübergegriffen hat. 

1) das attributive Substantiv. 

a) im nominativ singularis. 
Julius monad 132. 

b) im genetiv singularis. 

l?urh sunu meotudes 129. — to godes willan 100. — 
J?eodnes dyrling 116. — wuldres J?egn 115. — Zebedes 
afera 136. — hlafmsessan dseg 140. — for suna 
sibbe 150. — tiid geweordad Bartholomeus 155. — 
aedelinges dead 157 u. s. w. 

c) im genetiv pluralis. 

dagena rimes 64. — sej^elust beama 84. — )?eoden 



1. vgl. Conrad!, p. 18—24; Mätzner III, p. 154-360; Pingel, 
p. 33-37. 
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engla 85. — for manna lufan 86. — blis . . manigra 
hada 91 f. — cwicera cyona 92 f. — dogera 
rimes 96. — tungla torhtast 111. — ofer foldan wang 
114 u. s.w. 

d) im dativ (iDstrumentalis) pluralis. 
wintrum frod 66. 

e) das attributive Substantiv in Verbindung mit einer 
praeposition. 

drihtnes stige on heofenas up 64 f. 
2) das attributive adjektiv. 
A) vor dem Substantiv. 
a) im positiv, und zwar 

a) oline artikel, stark flektiert. 

aa) im nom. sing, 
liealic daeg 74. — frod and fgestrsed folca larcow 
135. — msero diacon 145. — sigedrihtne loof sej^ele 
Andreas 215 f. 

ßß) im dativ sing, 
pristhydigum Thomase 223. — bealdum beornwigan 225. 

yy) im akk. sing, 
ofer sealtoe mere 103. — on midne sumor 119. — 
raaerne martyrdom 126. — sigefsestne ham 150. — 
on J?as sidan gesceaft 227. — ece rico 225. 

dd) im instr. sing, 
frode ge)?eahte 182. 

ee) im nom. plur. 
raodge magoJ?egnas 82. — foregieawe, ealde ufwitan 
165 f. 

^Ö im gen. plur. 
unrim . . swutelra and gesynra sc. wundra 128 f. 

j?ij) im akk. plur. 
halge dagas 68. — wearme gewyderu 90. — eadmode 
him eorlas 99. 

ß) mit dem bestimmten artikel, schwach flektiert. 
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8e gleawa . . Gregorius 100 f. — seo msere tiid 57. 

b) im komparativ, nur schwach flektiert, 
selran lare 103. — serra lida 108. — nan mserra man 
161. — aerra iula 221. 
B) nach dem Substantiv. 

a) im positiv, stark flektiert. 

bentlid bremu 75. — J?egn unforcud 170. — Martinus 
maere 208. — wer womma leas 209. — Elenan 
eadigre 84. — raynstre mserum 106. — }?earfe bringed 
Maius micle 78 f. — tiida lange 107. 

b) im komparativ, schwach flektiert, 
bisceop bremram 104. 

3) das attributive pronomen. 

a) das pronomen possessivum. 
a) vor seinem Substantiv. 

his gast 217. — his sunu 227. 
ß) nach seinem ?ubstantiv. 
gast onsende Matheus his 171 f. — bletsunga 
his 225. 

b) das pronomen demonstrativum. 
a) vor seinem Substantiv. 

J?i ylcan dsege 80. — py ylcan daege 199. -- on J?a8 
sylfa tiid 231. 

ß) nach seinem substanliv. 
nergend sylf 222. 

c) das pronomen indefinitum. 

a) vor seinem Substantiv. ^ 

in oder leoht 97. — ymbe oder swylc sc. nihta 141. — 
nan oder . . monad 197 f. - ealra . . Sancta 199 f. 

ß) nach seinem Substantiv, 
guman ä fyrn aenigne 101 f. 

4) das attributive participium. 
a) vor seinem Substantiv. 

igbuende Engie and Seaxe 185. 
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b) nach seinem Substantiv, 
haligmond helej^um geHnged 164. — hserfest . . forste 
gefeterad 204 f. 

5) das attributive zahlwort. 

a) vor seinem Substantiv. 

forma monad 9. — enibe fif niht 11 u. s. w. 

b) nach seinem Substantiv, 
wigena tiid . . twegra 186 f. 

6) das attributive adverbium. 

in foldan hör 15. — on Brytene h6r 98. 

Die apposition.^ 

Die apposition kongruiert mit ihrem beziehungs- 
wort im kasus; der numerus beider braucht nicht zu 
kongruieren. Die apposition ihrerseits kann noch 
attributive bestimmungen zu sich nehmen. Als 
apposition erscheinen im Men. Substantive und sub- 
stantivierte adjektive in postpositiver Verwendung. 

a) das appositive Substantiv. 

cyninga wuldor 1. — msere feoden 2. — heofonrices 
weard 4. — folc unm^fete 6. — februarius fser 18. — 
ealde sbgleawe 19. — frod and fsestrsed folca lareow 
135. — Petrus and Paulus = gen. sing. 122. — 
mynstre maerum 106. — guman . . bisceop bremran 
101 f. — modge magofegnas 82. — eallum eordwarum 
eadgum 62. — halge gehyrste 74. 

b) das appositive adjektivum. 

6ce, SBlmihtig 3. — heard and higestrang 42. — 
blidne on breostum 98. — godspelles gleaw 171. 

Stellung: des attributs und der apposition. 

A. Stellung des attributs.^ 
Die Stellung des attributs ist bereits oben mit 



1. vgl. Mätzner III, p. 352—360; Conradi, p. 22 ff. 
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berücksichtigt worden. Hier mag nur noch bemerkt 
werden, dass alle arten des attributs mit ausnähme 
des adverbialen im Men, sowohl praepositiv als auch 
postpositiv verwendet werden. Das adverbiale attribut 
hat seine stelle stets nach seinem nomen. 

B. Stellung der apposition. 

Die apposition hat ihre stelle stets nach dem 
nomen, zu dem sie gehört, und das durch sie näher 
erklärt werden soll. 



Anhang zu attribut und apposition. 

1) Stehen zwei adjektive bei einem Substantiv, so 
sind sie entweder syndetisch oder asyndetisch unter- 
einander verknüpft. 

a) syndetisch. 

heard and higestrang 42. — frod and fsestrsed folca 
lareow 135. 

b) asyndetisch. 

feodne getrywe J?urh martyrdom maere diacon 145. — 
foregleawe, ealde ufwitan 165 f. — sigedrihtne leof. 
SBj^ele Andreas 215. 

2) Wenn ein Substantiv ein attributives adjektiv 
und ein attributives Substantiv im genetiv bei sich 
hat, so steht der genetiv im Men. zwischen dem 
adjektiv und dem regens. 

wise wealdendes J?eow 43. — frod and faestrsed folca 
lareow 135. 

3) Bei einem mit einer praeposition verbundenen 
Substantiv, das von einem substantivischen attribut im 
genetiv begleitet ist, steht der genetiv 

a) vor der praeposition und dem regens. 
weorca to leane 147. 
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b) zwischen der praeposition und dem regens. 

in godes wsere 39. — for meotudes lufan 82. — for 
manna lufan 86. — be faeder leafe 87. — ofer foldan 
wang 114. — geond hseleda bearn 121. — for suna 
sibbe 150. ■— be frean bsese 205. 

c) nach der praeposition und dem regens. 

be getale healdan dagena rimes 63 f. — ymb fyrst 
wucan 87. — purh sunu meotudes 129. — mid herige 
hrimes and snawes 204. 

Das regens und der abhängige genetiv können dabei 
durch ein verbum getrennt sein wie im ersten beispiel. 

Das verbum.^ 
1. Die senera des verbums. 

A. Das aktivura.^ 

Das Men. verwendet das aktivum nach regel- 
reclitem ae. gebrauche zur bezeichnung einer tätigkeit 
(z. b. healdan) oder eines zustandes (z. b. blöwan). 

Die sonst im ae. begegnende Umschreibung eines 
aktiven verbums, die durch das part. praes. in Ver- 
bindung mit dem verbum substantivum gebildet wird 
und die dauer der handlung oder des zustandes be- 
sonders hervorheben soll, ist im Men. nicht zu belegen. 
Als beispiele für diese erscheinung mögen herangezogen 
werden: ä waes secg 6d dset cnyssed cearwelmum, 
cgn drüsende. Elene 1257 f.^ — wes se engel sprec- 
ende. Bückling Homilies 5,2.^ 



1. vgl. Flamme, p. 34—35; Jacobsen, p. 39—58; Mätzner II, 
p. 55—146, p. 1—86, II, p. 1—133; Mohrbutter, p.21— 37; Pingel 
p. 40—54; Schürmann, p. 28—43; für die formenlehre des ver- 
bums vgl. Stieger, p. 186—269. 

2. vgl. Mätzner II, p. 55 ff. ; Koch II, p. 35. 

3. vgl. Schürmann, p. 33. 

4. vgl. Flamme, p. 38. 
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B. Das passivura.^ 

Das ae. passivum verfügt nicht über eigene formen, 
sondern behilft sich mit Umschreibungen. Als solche 
werden verwandt die hilfsverben bSon, wesan, seltener 
weordan in Verbindung mit dem part. praet. Das 
passivum drückt aus, dass ein seiendes die im verbum 
bezeichnete tätigkeit erleidet. Im allgemeinen zeigt 
die Verwendung des passivums im Men. in syntak- 
tischer hinsieht nichts bemerkenswertes; einzelheiten 
werden weiter unten bei besprechung der einzelnen 
tempora erwähnt werden. 



II. Die tempora des verbums. 

1. Das aktive verbum finitum.* 

Das activum des ae. verbum finitum hat nur zwei 
tempora mit eigenen formen entwickelt; diese sind das 
praesens und das praeteritum. Alle übrigen temporalen 
Verhältnisse, soweit sie am verbum kenntlich gemacht 
werden sollen, werden entweder durch die beiden ge- 
nannten tempora oder durch Umschreibungen zum aus- 
druck gebracht. Daraus ergibt sich, dass das ae. ver- 
bum an einer gewissen Unklarheit in der bezeichnung 
zeitlicher bestiramungen leidet; denn einmal lallen den 
vorhandenen beiden tempora mehrfache funktionen bei 
der angäbe der zeit zu, so dass diese oft nur aus dem 
zusammenhange deutlich wird, andererseits sind die 
Umschreibungen nicht auf alle temporalen beziehungen 
ausgedehnt, so dass zum ersatze wiederum auf praesens 
und imperfectum zurückgegriffen werden muss. 



1. vgl. Mätzner II, p. 68 ff; Koch II, p. 35 ff. 

2. vgl. Mätzner II, p. 72 ff; Koch II, p. 38 ff. 
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A. Das praesens.^ 

Das ae. praesens bezeichnet die gegenwart und die 
Zukunft. Es übernimmt also im letzteren falle die 
funktion des lateinischen futurum, ja sogar die des 
futurum exactum. In unserem texte ist das praesens 
verwandt 

1. zur bezeichnung einer einmaligen in der gegen^ 
wart sich vollziehenden handlung odQr eines einmaligen 
ereignisses der gegenwart 

cyninge löf secgad msenifealdlice 93 f. — Junius on 
geard, on J^am gim astihd on heofenas up hyhst on 
geare 109 f. ^ 

2. zur bezeichnung einer in der gegenwart dauern- 
den handlung oder eines in der gegenwart dauernden 
zustandes. 

swa hine wide cigd igbuende Engle and Seaxe 184 f. — 
Swylce eac is wide cud ymb preo and twa peodum wel- 
gehwser his cyme kalend ceorlum and eorlum 29 f. — 
nü on Brytene rest on Oantwarum, cynestole neah, 
raynstre mserum 104 f. 

3. zur bezeichnung einer in der gegenwart wieder- 
holten handlung oder eines in der gegenwart wieder- 
holten ereignisses =:-- praesens iterativum. 

besenctun on s^grund sigefaestne wer, on brime haran, 
pe nu beorna fela dementes oft clypiad to }7earle 212 f. 

In futurischem sinne ist das praesens im Men. 
nicht zu belegen; ich citiere als beispiel aus Schür- 
mann, p. 36: 
]>t t6 heofenum beseoh, p^r du wrade findest. Elene 83. 

Das praesens im sinne des futurum exactum steht 



1. vgl. Mätzner II, p. 73 ff; Koch H, p. 38—39. 

2. Aus der fülle der im Men. vorhandenen belegsteilen sollen 
hier wie im folgenden stets nur einige beispiele herausgegriffen 
werden. 
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in folgendem von Koch II, p. 34 angeführten belege: 
Ne gaest du danone, sdr du agilde done ytemestan 
feordlinge. 

B. Das praeteritum.^ 

Das ae. praeteritum zeigt in besonderem masse, 
wie die ae. spräche mangels entsprechender formen 
die geringen vorhandenen ausdrucksmittel zu viel- 
seitigen funktionen heranziehen rausste. Das praeteri- 
tum hat im ae. das lateinische imperfectum, perfectum 
historicum, perfectum logicum, perfectum praesens und 
das plusquamperfectum zu vertreten. Im verlaufe der 
historischen entwickelung der englischen Sprache tritt 
mit der tendenz zu grösserer präcision des ausdrucks 
das bestreben hervor, das praeteritum zu gunsten der 
neu gebildeten zusammengesetzten tempora zu ent- 
lasten. Unser denkmal, das nach ten Brink ELH I' 
107 a zwischen 940 und 980, nach Imelmann, p. 53 
zwischen 960 und 1000 entstanden sein soll, repraesen- 
tiert noch die unbeholfenheit im ausdruck, die für die 
ae. dichtung charakteristisch ist.^ Das wird auch durch 
die Verwendung des praeteritums bewiesen. 

Das praeteritum bezeichnet 



1. Mätzner U, p, 93 ff; Koch II, p. 39-40. 

2. Die von Imelmann, p. 36 zu gunsten des aesthetischen 
wertes des Men. angeführten „anmutigen, hie und da stimmungs- 
voHen'' Wendungen, die übrigens nach Imelmanns darlegung der 
literatur der Martyrologien entnommen sind, können das oben 
ausgesprochene gesamturteil über die stilistische unbehoifenheit 
des menologisten nicht aufheben. Denn diese etwas gewandtere 
Stilistik zeigt sich nur in den eingestreuten natur Schilderungen, 
während die übrigen teile des Men. die konventionelle formelhafte 
darstellung der ae. epik und lyrik aufzeigen. Nebenbei sei be- 
merkt, dass die ansichten über den literarischen wert des Men. 
auseinandergehen. 
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1) eine dauernde handlung in der Vergangenheit, 
bczw. einen dauernden zustand, der der Vergangenheit 
angehört, besonders auch eine in der Vergangenheit 
wiederholte handlung. Es ersetzt also das lateinische 
imperfectum und dient demnach zur Schilderung von 
allgemeinen Verhältnissen, gewohnheiten, sitten, an- 
sichten und goftihlen. Da das Men. im allgemeinen 
im praesens schildert, finden sich hierfür nur wonig 
belegstellen. 

hine folc mycel Januarius gerum beton 9 f. — we )?a 
8B)?elinges fyrn gefrunan, )?8Bt hy forerasere, Simon and 
Judas symble wseron drihtne dyre 189 ff. — wsös fset 
msere wyrd, folcum' gefrsege 53 f. 

2) das eintreten einer handlung oder eines zustandes 
in der Vergangenheit; es entspricht also dem lateinischen 
perfectum historicum. 

forfan heo Christ on J?ara dsege, bearn wealdendes, 
brohte to temple 21 f. — And embe twa niht J?8es, 
J?8Btte tsehte god Elen an cadigre 8e)?elust beama 83 f. 

3) einen gegenwärtigen zustand, der aus einer voll- 
endeten handlung hervorgegangen ist; es vertritt in 
diesem falle das lateinische perfectum praesens. 

ne hyrde ic guman ä fyrn benigne ^r sefre bringan ofer 
sealtne mere selran lare, bisceop bremran 101 f. — we 
J?a sedelingas fyrn gefrunan, ]>sdt hy forema^re, Simon 
and Judas symble wseron drihtne dyre 189 ff. 

4) eine in der gegen wart vollendet vorliegende 
handlung wie das lateinische perfectum logicum. 

l?ara J?e sid odde sdv worhtan in worulde willan driht- 
nes 200 f. 

5) eine in der Vergangenheit vollendete handlung; 
es übernimmt also die funktion des lateinischen plus- 
quamperfectums. 

drihten nam in oder leoht Agustinus, blidne on breost- 
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um, fsBS pe h6 on Brytene h6r eadmode him eorlas 
funde (gefunden hatte) Qregorius 96 ff. — swa hit 
foregleawe, ealde uj7witan seror fundan (gefunden 
hatten) 165 f. 

C. Die zusammengesetzten tempora. 

Es wurde bereits oben bemerkt, dass das ae. ver- 
bum zum ersatze der nicht mit eigenen formen aus- 
gestatteten tempora Zusammensetzungen aus hilfsvcrben 
und participien bildet. Diese Zusammensetzungen dienen 
zur bildung des perfectums und des plusquamper- 
fectums. 

1) Das perfectum. 

a) Das perfectum transitiver verben wird gebildet 
durch das hilfsverbum habban mit dem participium 
praeteriti. Das Men. bietet dafür keine belegstelle. 

b) Das perfectum intransitiver verben wird durch 
Zusammensetzung des hilfsverbums w^esan mit »dem 
participium praeteriti gebildet. Auch dieser fall lässt 
sich aus dem Men. nicht belegen. 

2) Das plusquamperfectum. 

a) Das plusquamperfectum transitiver verben wird 
gebildet durch Zusammensetzung des praeteritums von 
habban mit dem participium praeteriti. 
hsefdonmsenige ser wundra geworhte geond waerfcoda 
126 f. — hsefde nergend }7a fsegere fostorlean fsemnan 
forgolden ece to ealdre 151 ff. 

b) Das plusquamperfectum intransitiver verben wird 
gebildet 

a) durch das praeteritum von wesan mit dem par- 
ticipium praeteriti; aus dem Men. nicht zu belegen. 

ß) durch das praeteritum von habban mit dem 
participium praeteriti. 

)?8es J?e lencten on tun geliden haefde werum to wtc- 
um 28 f. 



n 
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D. Die durch Umschreibung gebildeten 

tempora. 

Das futurum und der konditionalis des activums 
können im ae. durch Umschreibung gebildet werden. 
Zu der Umschreibung werden die modalen hilfsverben 
sculan und willan verwandt; und zwar bedient sich 
die spräche des praesens dieser hilfszeitwörter in Ver- 
bindung mit dem infinitiv, um das futurum auszu- 
drücken, während das praeteritum mit infinitiv zur be- 
zeichnung des konditionalis herangezogen wird. 

Für das futurum kämen folgende stellen in be- 
tracht : 

ac sceal wintrum frod on circule crsefte findan halge 
dagas 66 ff. — Sculan we hwsedere gyt martira ge- 
mynd ma areccan 69 f. — wyle syddan leng grund 
behealdan and gangan lator ofer foldan wang fseger- 
ust leohta, woruldgesceafta 112 ff. 

Als konditionalis Hesse sich folgende stelle auf- 
fassen: 

heahengel his, se hselo abead Marian mycle, J?aet heo 
meotod sceolde cennan, kyninga betst 50 ff. 

2. Das passive verbum finitum. 

Wie schon oben bemerkt, besitzt das ae. passivum 
keine einfachen verbalformen, sondern wird durch Zu- 
sammensetzung des participiums praeteriti mit den 
hilfsverben beon, wesan und weordan gebildet. 

1. Das praesens passivi kommt zu stände durch Ver- 
bindung des praesens von beon, wesan oder weordan 
mit dem participium praeteriti. 

Dsenne emb flf niht J^aes, pset afered byd winter 6f wic- 
um 23 f. — Wide is geweordod, swa l?set wel gerist, 
haligra tiid 120 f. — Swylce eac wide byd eorlum ge- 
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ypped aedelinges dead 166 f. — butan faenne bises ge- 
boden ^weorde feordan geare 32 f. 

2. Das praeteritum entsteht durch Verbindung des 
praeteritum von wesan oder weordan mit dem parti- 
cipium praeteriti. 

Orist W8BS acennyd, cyninga wuidor, on midne winter 
If. — swa hit gecyded weard- geond middangeard 
52 f. — be him wealdend cwaed, ]>ddt nan mserra man 
geond middangeard betux wife and were wurde acenn- 
ed 160ff. 

Perfectum, plusquaraperfectum und futurum passivi 
begegnen in unserm texte nicht. Zur Vervollständigung 
der darstellung ziehe ich einige von Stieger citierte 
beispiele heran. 

3) Das perfectum wird gebildet durch das praesens 
des verbum substantivum in Verbindung mit dem parti- 
cipium praeteriti. 

hwsedre daöt gegonged, deah de hit sy greote bedeaht, 
lic mid lame, dset hit sceal life onfon. Das jüngste 
gericht, 98 f.^ 

4) Das plusquamperfectum setzt sich aus dem prae- 
teritum des verbum substantivum und dem participium 
perfecti zusammen. 

hyht wses a in heofonum, siddan user hsBlend wses on 
beam bunden. Das jüngste gericht, 64 ff.^ 

5) Das futurum wird gebildet wie das praesens; es 
ist darum erst aus dem zusammenhange als solches 
zu erkennen. 

donne bid gecyded, hwa in clsennisse lif alifde. Das 
jüngste gericht 62 f.^ — siddan dses gsestes gryre 

agiefen weorded. Das jüngste gericht, 21.* 

1. vgl. Stieger, p. 73. 

2. vgl. ebenda, p. 74. 

3. vgl. ebenda, p. 74. 

4. vgl. ebenda, p. 74. 
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II* Die modi des verbums.^ 



Im ae. gibt es drei modi; diese sind Indikativ, 
konjunktiv und imperativ. Der letztereist kein voller 
modus, sondern ist auf das praesens beschränkt ; er ist 
im Men. nicht belegt. 

A. Der Indikativ. 

Der indikativ ist der modus der aussage ; die aus- 
gesagten tätigkeiten oder zustände werden durch ihn 
als wirklich hingestellt. Er findet sich in haupt- und 
nebensätzen. 

a. Der indikativ im, hauptsatze. 

Der indikativ ist der im hauptsatze vorherrschende 
modus. Er steht in aussagesätzen und in hauptsätzen, 
die eine direkte frage ausdrücken, 
fsenne wangas hrade blostmum blowad 90 f. — hwser 
cwoni mearg? Der wanderer, 92.^ 

b. Der indikativ im nebensatze. 

Der indikativ begegnet im Men. in folgenden neben- 
sätzen : 

1) im temporalsatz. 
And embe fif niht l^ses, l^aette fulwihttiid Sees drihtnes 
to US cymed 11 f. — Ond ymbe }>reo niht J^ses geond 
l?eoda feala, J^sette haligmond helej?um gefinged fered 
to folce 163 f. — }?8es ymb feower niht, J^sette Martinus 
msere geleorde 207 f. 

Temporalsätze dieser art begegnen im Men. in 
grosser anzahl. Der durch fsette eingeleitete temporal- 
satz ist von dem Substantiv „niht" abhängig und ist 

1. vgl. Mätzner II, p. 116 ff. u. Koch II, s. 45 ff. 
2 vgl. Jacobsen, p. 47. 
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ein genetivsatz. Mätzner bandelt darüber im m. bandci 
seiner eng], grammatik, p. 471 und zieht zur ver«' 
gleichung griechische konstruktionen heran: |,The days 
were accomplished that she should be deUvered (Lukd 
2,6). Gr. al ri^iqai rov rexetv aviijv.^ In unseren obOD 
angeführten beispielen erscheint der erste teil des 
Satzes als eine ellipse, so dass das ganze den eindruck 
eines anakoluths erweckt. Solche konstruktionen sind 
im ae. häufig. 

2) im kausalsatz. 

forJ?y se kalend cymed gej?incged on I>am ylcan dsege 
US to tune 7 f. — fortan h6 hwearfad && wisra 
gewyrdum 66. 

3) im konsekutivsatz. 

sigelbeorhtne genimd hserfest mid herige hrimes and 
snawes, forste gefeterad be frean hsese, )>flös us wunian 
ne mot wangas grene 203 ff. 

4) im modalsatz. 

psenne dream gcrist wel wide geliwaor, swa se witega 
sang 58 f. — Wide is geweordod, swa fset wel geriet, 
haligra tiid 120 f, — swa fset menigo wat 178. 

5) im Objektsatz. 

we J?a sedelingas fyrn gefrunan, faet hy foremaere, 
Simon and Judas symble waeron drihtne dyre 189 ff. 

B. Der konjunktiv. 

Der konjunktiv ist der modus der ungewissheit; er 
bezeichnet den inhalt des satzes als etwas ange- 
nommenes oder vorgestelltes. Ein konjunktiv im 
hauptsatze lässt sich aus dem Men. nicht belegen; 
dagegen findet der konjunktiv sich in folgenden neben- 
sätzen : 

1) im konditionalsatze. 
butan fsenne bises geboden weorde feordan geare 32 f. 
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2) im kaasalsatze. 
<irihten nam in oder leoht Agustinus, blidne on 
breostum, J?8bs J?e M on Brytene h6r eadmode him 
eorlas funde. 

S) im innerlich abhängigen satze. 
be him wealdend cwsed, fset nan maerra man geond 
middangeard betux wife and were wurde acenned 
160 ff. 

C. Die relativsätze. 

Das Men. enthält zehn relativsätze. Dazu käme 
der von Imelmann^) als relativsatz gefasste vers 228 
hinzu, so dass in diesem falle elf relativsätze vor- 
lägen. Ueberall steht in den relativsätzen unseres 
denkmals der Indikativ; der konjunktiv ist mit Sicher- 
heit nirgends anzusetzen. 

heahengel his, se haelo abead Marfan mycle 50 f. •— 
se l?e fsögere iu mid wsßtere oferwearp wuldres cyne- 
bearn 158 f. — J?ara se sid odde ser worhtan in 
worulde willan drihtnes 200 f. — on fam oftust cymd 
seo msere tiid mann um to frofre, drihtnes serist 56 ff. 
— on J?am frowade l?eoden engla for manna lufan 
85 f. — on J?am gim astihd on heofenas up hyhst on 
geare 109 f. — on )?am Jacobus ymb feower niht 
feorh gesealde eac twentigum 132 ff. — psene drihten 
üs wisfsBSt worhte wera cneorissum 60 f. — J^e nu 
beorna fela dementes oft clypiad to l?earfe 213 f. — 
\>e man healdan sceal 229. — swa bebuged gebod 
geond ßrytenricu Sexna kyninges on J?as sylfan tiid 
230 f. 

IV. Das verbum infinitam. 

A. Der Infinitiv.^ 

1. Der infinitiv des aktivums. 

Das ae . kennt nur einen infinitivus praesentis. 

1. vgl. Fmelmann, p. 39. 

2. vgl. Mätzner 111, p. 1 ff; Koch II, p. 69 ff. 
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Im Men. kommen 14 infinitive vor, von denen 11 von 
modalen hiifsverben abhängen. Es sind dies die hilfs- 
verben: sculan, willan, magan und motan. 
sceolde cennan 51 f. — magon . . . healdan 63. — 
seeal . . . flndan 66 f. — Sculan . . . areccan, 
wrecan . . . gesingan 68 ff. — wyle . . . behealdan 
and gangan 112 f. — wunian mot 206. — flndan 
magon 228. — bealdan sceal 229. 

In den übrigen drei fällen steht der inflnitiv 

a) als Objekt bei einem transitiven verbura: 
rsBran onginned 73. — hyrde bringan 101 f. 

b) als Objekt bei einem verbum der bewegung zur 
bezeichnung der art und weise der bewegung.^) 
cymed scridan 77. 

Der flektierte inflnitiv kommt im Men. nicht vor. 

2. Der inflnitiv des passivums. 
Im Men. nicht zu belegen. 

B. Das participium. 

a. Das participium des praesens.^ 
Es erscheint im Men. 

1) als attributiv gebrauchtes adjektiv. 
igbuende Engle and Seaxe 185. 

2) als substantiviertes participium. 

haelend 4. — nergend 41. 55. 151. 222. nergendes 
26. — wealdend 160. 209. wealdendes 22. 43. — se 
wigend 24. 

b. Das participium des praeteritums.^ 
Das participium des praeteritums flndet sich im Men. 
als attribut, als apposition und in praedikativer Stellung. 



1. vgl. Koch II, p. 61 f. 

2. vgl. Mätzner III, p. 68 ff.; Koch II, p. 70 ff. 

3. vgl. Mätzner HI, p. 86 ff.; Koch II, p. 72 ff. 



- 50 - 

1) Als attribut ist es nur einmal belegt: 
wyrd wel J>ungen = das heilige ereignis 156^.) 

2) Als apposition erscheint es ebenfalls nur einmal, 
wintres daeg . . . sigelbeorl.tne genimd hserfest mid 
herige hrimes and snawes, forste gefeterad be frean 
hasse 203 ff. 

3) In praedikativer Stellung. 

a) Es wird zur bildung des passivurns und zum 
ersatze oder zur Umschreibung aktiver tempora ge- 
braucht, worüber bereits oben in dem abschnitte über 
die tempora des verbums gehandelt worden ist. In 
der flexion richtet sich das participium des praeteritums 
im vorliegenden falle nach seinem Subjekt. Einmal 
begegnet ein Subjekt im pJural: 

haßfdon [sc. l?ä apostolas, nämlich Petrus und Paulus] 
msönige sdv wundra geworhte geond wserfeoda 126 f. 

ß) Es steht praedikativ in Verbindung mit in- 
transitiven verben der bewegung. 
se kalend cymed gefincged on l?am ylcan dsege us to 
tune 7 f. — hrime geh^rsted hagolscurum faerd geond 
middangeard Martius rede 35 f. — and symle scrij? 
ymb seofon niht pa3S smicere gebrihted Weodmonad 
on tun 136 ff. — Swa faes haerfest cyrad . . ., wlitig 
waestmum hladen 140 ff. — haligmond helcfum 
gefinged fered to folco 164 f. 

V. Die rektion der verben.^ 

A. Verben, die ein objekt bei sich haben oder 
ein Objekt bei sich haben können. 

1) verben mit einem akkusativobjekt. 
äb^odan 50. — ägiefan 81. 217. ~ äreccan 69. — 
bebügan 230. — behealdan 13. — besencan 212. — . 

1. vgl. Grein, Sprachschatz II, p. 657 u. 762. 

2. vgl. Mätzner III, p. 167 ff.; Koch III, p. 79 ff. 
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breman 94. — bringan 22. 78. 88. 106. 138, 193, 218, 
— cennaü 62. — cigan 184. — clypian 214. — dön 
197. — findan 67. 99. 166. 228. — forgiefan 228, — 
forgieldan 152. — fremman 128. — geniman 203. — 
gesellan 133. — getellan 17. — babban 6. 146. — 
hätan 10. 12. 14. — healdan 20. 45. 49. 63. 118, 187, 
199. 229. — h6rian 42. — hlßotan 192. — niman 
96. — oferweorpan 169. *— onsendan 48, 171. — 
r^ran 73. — sScean 41. 149. 2Ü9. — secgean 93, — 
sendan 55. 227. — tffecan 83. — J?rÖwian 25. 123. — 
weordian 176. — witan 178. — wyrcean 46. 61 
127. 201. 

2) Verben mit folgendem genetiv. 
Nicht belegt. 

3) Verben mit dativ. 
beböodan 100. 

4) Verben mit folgendem objektsatz. 
cwedan 160. — gefrinan 190. — h^ran 101. 

5) Verben ohne Objekt, 
singan 59. — l?r6wian 85. 

6) Verben, bei denen ein objekt zu ergänzen ist. 
gesingan 70. — wrecan 70. 

7) Verben mit einem Infinitiv als objekt. 
onginnan 73. 

8) Verben in passiver form. 

äcennan 1. 117. 162. 168. -- äforian 23. — gebftodan 
32. — gcbrihtan 137. — gec^dan 52. — geh^rstan 
35. — gefingan 7. 164. — geyppan 157. — ge^wan 
180. — hätan 4. — hiadan 142. — J?ingan 156. 

B. Intransitiva. 

ägryndan 111. — ästlgan 91. 109. — blöwan 91. — 
cuman 7. 12. 33. 56. 72. 77. 130. 140. 173. — faran 
35. 165. 182. — ford gewltan 143. — gangan 113. 
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202. — geleoran 208. — geltdan 28. — gertsan 58 

120. — geweordian 120. 154. — hwearfan 65. — 

restan 104. — scridan 77. 136. — scyndan 38. — 
sigan 16. 112. wunian 206. 

VI. Die hUfsverben«! 

Im Men. begegnen folgende hilfsverben ; 
bSon, bezw. wesan 1. 23.- 29. 53. 60. 74. 120. 142. 
153. 156. 179. 191. 
habban 6, 28. 126. 146. 151. 
magan 63. 228. 
raötan 206. 

sculan 51. 66. 68. 229. 
weordan 82. 52. 115. 162. 168. 
willan 112. 
witan 178. 

a) bSon, bezw. wesan. 

1) Als hilfsverbum dient es dazu, das praedikats- 
nomen in beziehung zura Subjekt zu setzen. Dabei 
kann das praedikatsnoraen sein: 

a) ein praedikatives Substantiv. 
J?is is se dseg 60. — ]>sdt is healic daeg 74. 

ß) ein praedikatives adjektiv. 
Swyice eac is wide cud ... bis cyme calend 29 ff. — 
W8BS l?8Bt msere wyrd, folcuni gefrsege 53 f. — Simon 
and Judas symble wseron drihtne dyre 191 f. 

y) ein participium des praeteritums zur bildung 
der passiven und zum teil aucb der aktiven tempora, 
worüber bereits gehandelt worden ist. 

2) Als begriffsverbum hat es die bedeutung „vor- 
handen sein, existieren". Im Men. ist es in dieser be- 
deutung nicht verwendet. 

b) habban. 
1) Als hilfsverbum dient es im Men. zur bildung 
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des Plusquamperfektums des aktivums. Darüber vgl. 
oben den abschuitt über die zusammengesetzten 
tempora, p. 43. 

2) Als begriffsverbum tritt es im Men. auf in der 
bedeutung ;,haben, besitzen". 

Swa }>ä sylfan tiid side herigeas, folc unmgete, habbad 
foreweard gear 3 f. — haefd nu lif wid fan mid 
wuldorfööder weorca to leane 146 f. 

c) magan. 

Es tritt im Men. nur als begriffsverb in der be- 
deutung „im Stande sein" auf. 

Ne raagon we pä tide be getale healdan dagena rimes 
63 f. — nu ge findan magon baligra tiid 228 f. 

d) mötan. 

Dieses wort ist in unserm denkmal nur einmal in 
der bedeutung ;;können, mögen" belegt; es erscheint 
also als modales hilfsverb. 

]>3dt US wunian ne mot wangas grene, foldan frsetuwe 
206 f. 

e) sculan. 

1) Als hilfsverb dient es zur bildung des futurums 
bezw. des konditionalis. 

heahengel bis, se haelo abead Marfan mycle, psbi heo 
meotod sceolde cennan 50 ff. — ac sceal wintrum 
frod on circule cra3fte findan halge dagas 66 ff. — 
Sculan we hwsedere gyt martira gemynd ma areccan 
68 f. 

2) Als begriffsverb drückt es eine moralische not- 
wendigkeit aus. 

haligra tiid, pQ man healdan sceal 229. 

f) weordan. 
Es ist im Men. nur als hilfsverb in Verbindung 
mit dem participium des praeterituras zur bildung des 
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passivs verwendet. Vgl. den abschnitt über die zu- ^!. 

sammengesetzten tempora. ji: 

g) willan. • ^ 

T 

Es begegnet nur einmal, und zwar als hilfsverb» ^ 

um eine absieht auszudrücken. ^ 

wyle syddan leng grund behealdan 112 f. -- 

h) witan. * 

Es erscheint nur als begriffsverb, und zwar mit 
einem pronominalen objekt. ^" 

swa psdt menigo wat 178. 

VII. Das verbalsabstantiv.^ 

Es gibt im ae. eine anzahl von Substantiven auf 
-ung, seltener -ing, die nach ihrer bildung* einen - 

doppelten ausgangspunkt haben und demnach teils ver- it 

baier teils substantivischer natur sind. Sie werden -^ 

deswegen als verbalsubstantiva bezeichnet. Unser 
text bietet nur e i n solches, nämlich bletsung < bletsian t 

+ Suffix -ung. 

nergend sylf l?risthydigum Thomase forgeaf wid ear- 
fedum ece rice, bealdum beornwigan bletsunga 
his 223 ff. 

L Syntax der deklinierbaren Wortklassen. 

L Besonderheiten im gebrauch der numeri.^ 

1) Gebrauch des Singulars statt des plurals. 
Der Singular erscheint im Men. oft in kollektivischem 
sinn, so besonders häufig in der wendung „to tune". 
se kalend cymed gefincged on fam ylcan dsege us to 



1. vgl. Koch II, p. 74 ff. 

2. vgl. Flamme, p. 12—13; Koch II, p. 162 ff.; Mohrbutter, 
p. 1 und 2; Pingel, p. 37; Schürmann, p. 3 und 4; Stieger 
p. 90 und 91. 
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tune 8 f. u. ö. — Swylce in burh raj>e ymb syx niht 
psds smicere on gearwum, wuduni aud wyrtum cymed 
^wlitig scridan l?rymilce on tun 75 ff. 

In gewissen stereotypen redensarten wie „feorh 
agiefan", „folcbealo l?r6wian" bleibt der singular auch 
bei mehreren Subjekten, ähnlich wie im deutschen. 
Swa pi ylcan dsege aedele geforan Philippus and Jacob 
feorh agefan 80 f. — J?ä apostolas l?eodne heolde 
l^rowedon . . . folcbealo frealic 122 ff. 

Anm. Einige Schwierigkeit bietet die erklärung 
der singularen form l?eow in vers 43, wenn man 
Bouterweks auffassung dieser steile gelten lassen will. 
Die stelle lautet: I)sBne heriad wel in gewritum wise 
wealdendes feow, rincas regolfseste. ßouterwek über- 
setzt das wort }?eow mit servi, scheint also an- 
zunehmen, dass es für feowas stehe und mit wise 
zu verbinden sei. Gegen diese auffassung wendet 
sich Imelmann, p. 15; er betrachtet feow als akkusativ, 
der dann allerdings von dem zugehörigen artikel 
„J>8Bne" ziemlich weit entfernt stände. Dass aber 
solche trennung von artikel und Substantiv im ae. 
uicht unmöglich ist, beweist die von Imelmann citierte 
Beowulfstelle: 2338 ff. Ich halte Imelmanns auffassung 
für die richtige, da sie den sinn der stelle gut wieder- 
gibt und keine besonderen grammatischen Schwierig- 
keiten bietet. Hat Bout. recht, so ist der singular 
peow mit dem im plural stehenden adjektiv wise zu 
verbinden. 

2) Gebrauch des plurals statt des Singulars liegt 
vor in: wera cneorissum = für das menschengeschlecht 
61. — on heofenas 110. — on roderum 216. — folcum 
218 und 228. — bletsunga 225. 

Anm. Besondere erwähnung verdient noch die 
Verbindung eines Subjekts im plural mit einem verbum 
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im Singular, die zweimal begegnet, worauf schon Ina., 
p. 23 hingewiesen hat. 

swä hine Wide cigd igbuende Engle and Seaxe 184. 
— )?8Bt US wunian ne mot wangas grene 206.^ 



II. Die kasus.^ 

A. Der n o ra i n a t i v. 

1) Der nominativ als der kasus des Subjekts^ 
bedarf keiner besprechung. 

2) Der nominativ als praedikatsnomen.* 

a) Das substantivum als praedikatsnomen 
erscheint 

a) beim verbum substantivum. 
I)is is se dseg 60. — Psöt is healic daög 74. 

ß) bei dem passivum des verbums hätan. 
Crist . . . wses . . . haelend gehaten Iff. 

b) DasadjektivumaJs praedikatsnomen tritt 
im Men. nur beim verbum substantivum auf. 

is Wide cud . . . kalend 29 ff. — wses l^set msere wyrd, 
folcum gefrsBge 53 f. — I)8Bt hy foremsere, Simon 
and Judas symble waeron drihtne dyre 189 ff. 

c) Das participiumdes praeteritums 
als praedikatsnomen. 



1. Im zuletzt angeführten beispiel ist „mot* wohl ein im- 
personelles verbum. Der Singular statt des plural begegnet auch 
sonst in der ae. literatur; vgl. B^owulf 1052, 2165 u. s, 

2. vgl. Conradi, p. 25—32; Flamme, p. 2—12; Imelmann, 
p. 16 f.; Jacobsen, p. 60—79; Mohrbutter, p. 2; Pingel, p. 55— 61 
Schürmann, p. 4—5; Stieger, p. 91—105. 

3) vgl. Koch II, p. 164. 

4) vgl. Mätzner II, p. 33 ff; Koch II, p. 164 f. 
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q) Es steht in dieser Verwendung beim verbum 
substantivum zur bildung passiver tempora. Vgl 
oben, p. 50. 

ß) Es begegnet mehrfach bei intransitiven verben 
der bewegung (cuman und faran). 
se kalend cymed gefincged . . . us to tune 7f, — 
hrime geh^rsted hagolscurum fserd geond middangeard 
Martins rede 35 f. — smicere on gearvum, wudum and 
wyrtum cymed wlitig scridan }?rymilce on tun 76 ff, — 
hserfest cymd, . . . wlitig waestmum hiaden 140 ff, 

Anm. Ein vokativ begegnet im Men. nicht 

B. Der geneti v.^ 

Ein geoetiv als objektskasus eines verbums 
begegnet im Men. nicht. 

Unser denkmal zeigt also nur adnominale genetive, 
abhängig von einem Substantiv oder von einem 
adjektiv, bezw. pronomen. Man unterscheidet her- 
gebrachter weise genetivus subjectivus, genetivus 
objectivus, genetivus partitivus, genetivus qualitatls 
und genetivus explicativus. Diese klassifikation ist 
indessen nicht für alle fälle hinreichend, da die 
einzelnen klassen sich oft so nahe berühren, dass sie 
ineinander übergehen, weswegen der subjektiven auf- 
fassung zuweilen freier Spielraum gelassen ist. Trotz 
dieser mängel soll die herkämraliche einteilung der 
einfachheit halber beibehalten werden. 

1) Der genetivus subjectivus. 

Er bezeichnet den besitzer, den urheber, die 
veranlassung, die Ursache. Er schliesst den genetivus 
possessivus und den genetivus causae mit ein. Seine 



1. Vgl. Mätzner II, p. 171 ff.; Koch II, p. 167 ff. 
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anwenduDg ist im ae. und auch im Men. eine ungemein 
ausgedehnte. Folgende stellen unseres denkmals wtirden 
hierher gehören: 

fulwihttiid 6ces drihtnes 1 1 f. — Marian msessan 20. — 
cyninges modor 21. — bearn wealdendes 22. — 
nergendes ]?egen 26. — godes wsere 39. — wealdendes 
]?eow 43. — drihtnes serist 58. — wera cneorissum 61. — 
drihtnes stige 64. — wisra gewyrdum 66. — }?eoden 
engla 85. — be fseder leafe 87. — blis . . . manigra 
hada 91 f. — to godes willan 100. — ofer foldan 
wang 114. — wuldres ]?egn 115. — }?eodnes dyrliag 
116. — haligra tiid 121. -- hseleda bearn 121. — 
Petrus and Paulus 122. — sunu meotudes 129. — 
Zebedes afera 136. — weroda god 149. — tiid . . . 
Barlholomeus 154. — sedclinges dead 157. — wuldres 
cynebearn 159. — drihtnes modor 169. — ylda bearnum 
175. — heahengles tiid 177. — Michaheles 178. — 
wigena tiid . . . twegra 186. — nida bearnum 196. — 
miltse drihtnes 198. — ealra . . . Sancta syrabel 200. 

— willan drihtnes 201. — wintres dseg 202. — be 
frean hsese 205. — foldan frsetuwe 207. — on godes 
waere 217. — drihta bearnum 220. — fseder engla 226. 

— haligra tiid 229. — gebod . . . Sexna kyninges 230f. 

2) Der genetivus objectivus. 

Dieser gcnetiv bezeichnet das Objekt, das sich 
ergibt, wenn man den genetiv mit seinem regierenden 
nomen in einen sinngemässen satz auflöst. Die im 
regierenden nomen liegende tätigkeit erstreckt sich auf 
das durch den genetiv bezeichnete seiende. Der 
genetivus objectivus ist abhängig: 

a) von einem substantivum. 
heofonrices weard 4. — be getale . . . rimes 63 f. -^ 
for manna lufan 86. — folca lareow 135. — weorca 
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to leane 147. — for suna ßibbe 160, — iVpeo^ 
weard 210. 

b) von einem adjektivum. 
martira gemynd 69. ■— godspelles gleaw 17 K — 
womma leas 209. 

3) Der genetivus partitivus. 

Der genetivus partitivus bozoichnot das |{aai<>> 
von dem ein teil, zuweilen aber auch die gosaiutlioit 
seiner teile hervorgehoben werden soll. 

Er ist abhängig: 

a) von einem substantivum. 

cyninga wuldor = der herrlichste der königo 1» — 
dagena rimes 64. — dogora rimes 96. — unrim • » * 
swutelra and gesynra 128 f. — wifa wuldor 149. -- 
dagena worn 169. — mid herige hrimos and snawos älU, 

b) von einem adjektivum. 

kyninga betst 52. — a3))elu8t boama 84. — tungla 
torhtast 111. — fsBgerust leohta 114. •-■ fjogerust 
woruldgesceafta 115. — niffinige . . . wundra 126f, - 
fsBgerust msBgda 148. — cwena solost 168. — boom« 
fela 213. 

4) Der genetivus (lualitatis. 
Als solcher Hesse sich ansetzen: 

nihtgerimes 25. 55. 71. 222. 

5) Der genetivus explicativus. 
Er vertritt die stelle eines attributs, Ich möchte 
ihn in folgenden beispielen annehmen: 
fyrst wucan 87. — hada cwicora cynna 92. — hlaf- 
msessan daeg 140. — emnihtes da>g 175. 180. 

C. Der dati v.^ 
Ueber den von praepositionen abhängigen dativ 
vgl. oben, p. 16 ff. 



1. vgl. Mätzner II, p. 227 ff.; Koch II, p. 83 ff. u. p. 175 ff. 
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1) Der dativ eines sub s t an ti vs ist ab- 
bäng: 

a) von Verben. 

a) Er bezeichnet die person oder die sache, zu 
deren nutzen oder schaden etwas geschieht und ent- 
spricht in diesem falle dem lateinischen dativus 
commodi. 

lencten on tun geliden hsefde werum 28 f. — cyrad. . . 
mannum to frofre 56 f. — fsene drihten üs wisfsöst 
worhte wera cneorissum, eallum eardwarum eadgum 
60ff. — yldum bringd sigelbeorhte dagas Sumor 
88 f. — bringed Agustus yrmen}?eodum hlaf- 
msBSsan dseg 138 ff. — cymd . . . feodum wide 
emnihtes dseg ylda bearnum 173 ff. — bringd . . . 
folce genihtsum blotmonad . . . beornum to wiste, 
Nouembris nida bearnum 193 ff. — folcum bringd 
morgen . . . drihta bearnum 2]8ff. — fseder engla 
sende his sunu . . . folcum to frofre 227. 

ß) Er bezeichnet bei transitiven verben die person, 
auf die sich die im verbum genannte tätigkeit bezieht. 
Isehte god Elenan eadigre sefelust beama 83 f. — 
cyninge löf secgaf 93. — haefde nergend . . . fostorleaa 
faemnan forgolden 152. — byd eorlum geypped sedelinges 
dead 156 f. — nergend sylf ]?risthydigum Thomase 
forgeaf wid earfedum ece rice, bealdum beornwigan 
222 ff. 

b) von adjektiven. 

a) von einem substantivierten adjektiv. 
fan gode besenctun on s^grund sigefsestne wer 211. 

ß) von einem attributiv gebrauchten adjektiv. 
}?ä apostolas ]?eodne heolde 122 f. — }?eodne getrywe 
furh martyrdom msere diacon Laurentius 144ff. — 
sigedrihtne leof 8B}?ele Andreas 215 f. 

y) von einem praedikativ gebrauchten adjektiv. 
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is Wide cud . . . J^eodum . . . ceorlum and eorlum 29 tf. 
— wsBs . . . folcum gefrsBge 53 f. — wseron drihtne 
dyre J91f. 
2) Der Dativ eines pronomens ist abhängig: 

a) von verben. Er steht 

a) im sinne des dativus commodi. 
cymed . . . us to tune 8. 33 f. — üs . . . worhte 60L 
bringd . . . US to tune 106 ff. — cymd . . . us Julius 
130. — fered . . . us to genihte 182 f. 

ß) als entferntes Objekt bei einem transitiven 
verbum mit zu ergänzendem akkusativ-objekt 
swa him se gleawa bebead Gregorius lOOf. 

b) von adjektiven. 
eadmode him eorlas 99. 

D. Der akkusativ.^ 

üeber den akkusativ nach praepositionem vgK 
oben, p. 16 ff.- 

1) Der akkusativ steht im Men. als objekt transitiver 
verben, die bei der rektion der verben, p. 50 f., voll- 
ständig aufgezählt sind. Als akkusativ treten auf: 

a) substantiva; z. b. 

hsefde nergend ]?a faegere forstorlean fsemnan forgolden 
151. u. s. w. 

b) substantivierte adjectiva; z. b. 

ma areccan 69. ~ mserne bremad aelmihtigne 94 f. 

c) adjectiva; z. b. 

swa nan oder na ded monad maran (sc. eadignesse) 
197 f. 

d) Pronomina; z. b. 

swa hit getealdon geo . . . frode gesi]?as 17 f. 

2) Ein doppelter akkusativ findet sich bei hatan. 
hine folc mycel ianuarius gerura beton 9 f. 



1. vgl. Mätzner II, p. 172 ff. und III, p. 327. 
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3) Der accusativus cum infinitivo liegt vor in: 

ne hyrde ic guman ä fyrn senigne ^r aefre bringan 
ofer sealtne mere selran lare, bisceop bremran 101 ff. 
Einen ansatz zum a. c. i. zeigt das anakoluth der 
folgenden stelle: 

we ]?a ©delingas fyrn gefrunan, psdt hy foremsere, 
Simon and Judas symble wseron drihtne dyre 189 ff. 

4) Ein akkusativ der zeit findet sich einmal. 
}?ä sylfan tiid 5.^ 

jE. Der Instrumentalis.* 

Ueber den Instrumentalis nach praepositionen vgl. 
oben, p. 16 ff. 

Da das ae. eine formale Scheidung* zwischen 
dativus und instrumentalis beim Substantiv und adjectiv 
nicht durchgeführt hat, kann es oft zweifelhaft erscheinen, 
welcher der beiden kasus vorliegt. Die im folgenden 
aufgeführten beispiele sind fast durchweg von Orein in 
seinem „Sprachschatz" als instrumentales ausdrücklich 
bezeichnet und dürfen wohl ohne bedenken in den vor- 
liegenden abschnitt eingereiht werden. 

Der instrumentalis erscheint im Men. 

1) als instrumentalis im engeren sinne. Er bezeichnet 
das mittel oder Werkzeug, durch welches die tätigkeit 
vollzogen wird. 

crsefte findan halge dagas 67 f. — wrecan wordum 
ford 70. — wisse gcsingan 70. — wangas hrade 
blostmum blowad 90f. — wsestmum hladen 142. — 
forste gefeterad 205. 

2) als instrumentalis der Ursache. 

is Wide cud ... his cyme kalend 29 ff. — miltse 
drihtnes 205. 

1. lieber genus und bedeutung von ttd im Men. vgl. Imel- 
mann, p. 27 f. 

2. vgl. Koch II, p. 94 ff.; Jacobsen, p. 21 ff. u. 75 ff. 
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3) als instrumentalis der zeit 
feordan geare »33. — ]>j seofofan d»g 167. 

4) als instrumentalis der art und weise, 
hagolscurum fserd geond middangeard Martins ne4t^ 
35 f. — wudum and wyrtum cymed . • . J»ryimW 7T. 

5) als instrumentalis der beziebung. Als $ciiclieii 
setze ich an: 

hi hwearfad &k wisra gewyrdum 65. — flrode gel^<^Ähli> 
182. 

6) als instrumentalis der ergänzung. 
wintrum frod = senex 66. 

7) als instrumentalis absolutus. 

mine gefrsege = quantum rescivi vel audivi 27* 

8) als ein zum adverb erstarrter instrumentalis« 
gerum 10. — symble 191. — ofstum i98. 



m. Das adjekÜv.^ 

Ueber das attributive und appositive adjoktiv ist 
bereits oben gehandelt worden; doch soll der voll« 
ständigkeit wegen hier noch einmal auf die betreffenden 
abschnitte verwiesen werden. 
1) Das substantivierte adjektiv^ dient 
a) zur bezeichnung von personen. Es steht im Men, 
durchgehends ohne artikel und ist bis auf einen fall 
stark flektiert. 

ealde Ägleawe 19. — rtmcrseftge 44. — wintrum frod 66. 
— mserne . . . ajlmihtigne 94. — on aefelum 119 
könnte der form nach auch als schwach angesehen 
werden. — godspelles gleaw 171. 
Schwach flektiert ist „fan" 211. 



1. vgl. Flamme, p. 13 u. 14; Jacobsen, p. 79—84; Mohr- 
butter, p. 5 u. 6; Pingel, p. 61 u. 62; Schtirmann, p. 9—12; 
Stieger, p. 105— 111. 

2. vgl. Koch II, p. 190 ff; Mätzner II, p. 7 und III, p. 181 ff. 
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b) zur bezeichnung neutraler begriffe, 
geond }?eoda feala 163. — beorna fela 213. — 

Anm. Häufig wird das substantivierte adjektiv 
im ae. zur bezeichnung abstrakter begriffe verwendet. 
In dieser funktion begegnet es im Men. nicht. 

2) Das adjektiv in scheinbar substantivischer funktion ; 
das Substantiv ist zu ergänzen. 

swuteta and gesynra sc. wundra 129. — 

Die flexion des adjoktrvs ist hier nicht mit Sicher- 
heit festzustellen, da der genetlvus pluralis bei starker 
und schwacher flexion gleich lautot. 

3) Das substantivierte adjektiv in attributivischer 
funktion. 

SBfelust beama 84. — tungla torhtast 111. — fsBgerust 
leohta 114. — faegerust niöBgda 148. — cwena selost 168, 

4) Das attributive adjektiv.^ Vgl. oben, p. 34 f. 

5) Das appositive adjektiv; vgl. oben, p. 36. 

6) Stellung des attributiven und appositiven adjektivs ; 
vgl. oben, p. 36 f. 

7) Das praedikative adjektiv^ erscheint im Men. 
verhältnismässig selten. Es ist stark flektiert und stimmt 
mit dem Subjekt in genus, numerus und kasus überein. 
is Wide cud . . . kalend 29 ff. — wses psdt mserewyrd, 
folcum gefrgege 53 f. — foremsere . . . waeron 190f. 

IV. Das pronomen.^ 

A. Das pronomen personale.* 
Das pronomen personale erscheint im Men, 



1. vgl. Koch II, p. 183 ff. ; Mätzner III, p. 305 ff. 

2. vgl. Koch II, p. 180 ff. 

3. vgl. Conrad!, p. 50—63; Flamme, p. 18—34; Jacobsen 
p, 84—96; Mohrbutter p. 7—19; Pingel, p. 62—79; Schürmann, 
p. 12—25; Stieger p. 111—130. 

4. vgl. Mätzner II, p. 8 ff.; Koch II, p. 228 ff. 
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1) als Subjekt. 

J>8Bnne he furdor cymed 33. — J?8Bt heo meotod sceoldö 
cennan 61 f, — swa hit gecyded weard 62. — Swylce 
hi Softer }?am unrim fremedon swutelra 128 f. — nu ge 
findan magon 228 u. 0. 

Das als Subjekt fungierende pronomen personale 
wird im ae. auch ausgelassen, besonders da, wo die 
endung des verbums oder 46r Zusammenhang die person 
klar erkennen lässt. Jedoch schaltet die Sprache hier 
mit unbeschränkter willktlr; eine bindende Regel lilsst 
sich nicht aufstellen. 

Ausgelassen ist das prouomen personale als Subjekt 

a) im einfachen hauptsatze. 

nü on Brytene rest 104. — swylce wigena tiid . . . 
healdad = feiern sie, nämlich die igbuende Engle and 
Seaxe 186 f. 

b) im zweiten gliede einer syndetiach oder asyndetisch 
verbundenen satzreihe. 

cyninge löf secgad msenifealdlice, msörne bremad 
selmihtigne 93 ff. — of tille agrynt, to sete siged 1 11 f. — 
Sy}?}?an wintres dsBg wide ganged on syx nihtum, 
sigelbeorhtne genimd hserfest mid herige hrimes and 
snawes 202 ff. 

c) beim imperativ. Ein solcher begegnet im Men. 
nicht. 

d) bei unpersönlichen verben» wo hit zu ergänzen 
ist. Im Men. nicht belegt. 

2) als Objekt. 

a) als akkusativobjekt. 

hine folc mycel ianuarius beton 9 f. — swa hit getealdon 
geo . . . frode gesij?as 17 f. — swa hit foregleawe, ealde 
ufwitan SBror fundan 165 f. 

b) als entfernteres Objekt im dativ. 

J>is IS se dsög, fsene drihten Üs wisfsöst worhte 60f. — 
swa him se gleawa bebead Gregorius 100. 
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3) von einer apposition begleitet. 

ÜB , . . wera eneorissum 60f. — by forerasere Simoa 
and Judas 190 f. 

4) als Verfasserplural; doeb spricht der autor von 
sich auch in der ersten person des Singular. 

Sculan we hwsedere gyt martira gemynd ma areccan 
«8 f. — we }?a ffidelingas fyrn gefrunan, )?8Bt hy . . . 
wfieron drihtne dyre 189 ff. — ne byrde ic guman . . . 
bringan . . . selran lare 101 ff. 

B. Das prononien reflexivum.^ 

Das ae. besitzt kein besonderes reflexivpronomen; 
dieses wird daher durch andere pronomina ersetzt. Im 
Meu. ist zum ersatzo das pronomen personale ver- 
wendet Neben dieser am häufigsten begegnenden Ver- 
tretung des reflexivpronomens findet sich auch zu 
gleichem zwecke das Personalpronomen in Verbindung 
mit sylf.* Das reflexivprpnomen tritt im Men, nur 
einmal auf. 

I>8BS ]>e h6 on Brytene hör eadmode him eorlas 
funde 98 f. 

C. Das pronomen possessivu m.^ 

Nur zwei Possessivpronomina finden sich im Men., 
nämlich das Possessivpronomen für die 1. person 
singularis „min" und das für die 3. person singularis 
;,his'*. Das letztere ist aus dem genetivstamm des 
pronomen personale der 3. person hervorgegangen und 
ist darum indeklinabel. — min ist stark flektiert, 
mine gefraege 27. — bis cyme 31. — gast onsende 
Matheus bis 171 f. — Andreas bis gast ageaf on godes 



1. vgl. Mätzner II, p. 67 ff.; Koch II, p. 244 ff. 

2. vgl. Pingel, p. 64. 

8. vgl. Mätzner III, p. 236 ff.; Koch II, p. 245 ff. 
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wsere 216f. — - nergend sylf . . . Thomase forgeaf . . . 
ece rice, . . . bletsunga his 222 ff. — fseder engla bis 
sunu sende 226 f. 

Das pronomen possessivuni steht 4 mal vor, 2 mal 
nach seinem beziehungswort. 

Ausgelassen ist es entgegengesetzt dem neueng- 
lischen gebrauche an zwei stellen, wo das verbum 
mit seinem Objekt zu einem begriff verschmolzen ist; 
vgl. Imelmann, p. 84. 

Philippus and Jacob feorh agefan 81. — Jacobus . . . 
feorh gesealde 132 f. 

D. Das pronomen demonstrativum.^ 

1) se, seo, psdt 

a) Das absolut gebrauchte pronomen demonstrativ um 
se, seo, psdt. 

Es weist auf ein einzelnes wort, bezw. einen 
einzelnen satzteil oder auf einen ganzen satz hin. 
Besonders häufig begegnet im Men. der genetiv des 
neutrums dieses pronomens = peds in der bedeutung 
ex inde, seitdem, um die weitere aufzählung von 
heiligentagen an den vorhergenannten Zeitpunkt 
anzuknüpfen. Es findet sich in dieser Verwendung an 
folgenden stellen: 19. 23. 41. 76. 83. 95. 131. 137. 
140. 144. 148, 154. 163. 174. 181. 187. 193. 207. 215. 

Das absolut gebrauchte demonstrativum 

a) auf ein einzelnes wort, bezw. einen einzelnen 

Satzteil hinweisend. 

fsene höriad wel . . . wealdendes feow 42 f. — }?8Bt is 

healic daeg 74. 

ß) auf einen satz hinweisend. 



1. vgl. Mätzner II, p. 12 und III, p. 250 ff; Koch II, 
p. 259 ff. 
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W8BS )?8Bt maere wyrd 53. [Ich übersetze die stelle: 
Das war ein berühmtes ereignis]. — swa \>sdt wel 
gerist 120. — wid }>an U6. -— swa}?®t menigo wat 178. 
b) Das attributiv gebrauchte demonstrativum. 

Es tritt im Men. fast durchgehends in der funktion 
des bestimmten artikels auf; seine demonstrative natur 
ist also soweit abgeschwächt, dass sie kaum mehr 
herausgefühlt wird. Nur in drei Fällen kommt ihm 
hinweisende kraft zu, und zwar weist es 

a) zurück auf vorherige Satzteile. 
on }?am dsege 21. — }?ä tide 63. 

ß) auf ein folgendes Substantiv mit angeschlossenem 
relativsatz. 
}?is is se daeg, psdne drihten üs . . . worhte 60. 

2) des, deos, dis. 
Dieses pronomen hat die demonstrative natur nicht 
eingebüsst und kann daher als das eigentliche ae. 
demonstrativum angesehen werden. Es steht 

a) substantivisch. Dabei steht es im neutrum, 
obwohl es auf ein substantivum masculini generis 
hinweist. 

dis is se daeg 60. 

b) adjektivisch. 

of) in Verbindung mit einem attributiven adjektiv. 
on }>as sidan gesceaft 227. 

ß) in Verbindung mit dem demonstrativum sylf. 
on |>as sylfan tiid 231. 

3) sylf. 
Dieses pronomen entspricht dem lateinischen ipse. 
Es findet sich im Men. viermal, einmal stark, sonst 
schwach flektiert 

]>k sylfan tiid 5. — on fy sylfan dsege 47. — nergend 
sylf 222. — on }?as sylfan tiid 231. 
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Anhang. 

Der gebrauch des artikels.^ 

1. Eigennamen. 

Sie werden fast durchgehends ohne artikel ge- 
braucht; der artikel tritt nur zuweilen hinzu, wenn 
der eigenname von einem attribut begleitet ist, wie 
z. b. se gleawa . . . Gregorius 100 f. 

a) Personennamen oder persönliche bezeichnungen. 
a) ohne nähere bestimmung. 

Crist 1. — hselend 4. — Marian msBSsan 20. — cyninges 
modor 21. — bearn wealdendes 22. — nergendes 
J?egen 26. — in godes wsöre 39. — Benedictus 40. 
— sunu meotudes 129 u. s. w. 

ß) mit einer näheren bestimmung. 
eces drihtnes 12. — Mathias maere 27. — maere 
diacon Laurentius 145f. — ealra . . . Sancta 199 f. 

b) Bezeichnungen von himmel, erde, sonne, raond, 
land, monaten u. s. w. 

a) ohne nähere bestimmung. 
ianuarius 10. — on brytene 14. — geond middangeard 
36. — sunnan and monan 47. — on heofenas 65. — 
on circule (= ekliptik) 67. — on Rome 123 u. s. w. 

ß) mit einer näheren bestimmung. 
in foldan hör 15. — februarius fser 18. — hlyda 
healic 37. — Aprelis mond 56. — wütig . . . frymilce 
77 f. u. s. w. 

2. Gattungsnamen. 

a) ohne nähere bestimmung. 
a) bei persönlichen begriffen. 



1. vgl. Mohrbutter, p. 2—6; Pingel, p. 69—74; Schürmann, 
p. 5—9. 
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aa) mit artikel. 
se wigend 24. — se witega 59. — 

Anro. Der artikel findet sich bei den gattungs- 
namen nur, um etwa das lateinische „ille" = „jener 
bekannte^ auszudrücken, oder bei hinzugefügtem 
attribut. 

ßß) ohne artikel. 
cyninga 1. — rtmcraeftge 44. — wiga 160. 
ß) bei neutralen begriffen. 

aa) mit artikel: — 

ßß) ohne artikel. 
to tune 8 u. ö. — to temple 22. — werura 29. — to 
wlcum 29. — in burh 75. — wangas 90. 

b) mit einer näheren bestimmung. Diese ist 
a) ein attributives adjektiv. 

aa) bei personen. 
tireadige hseled 13 f. — frode gesidas 18. — ealde 
Ägleawe 19 u. s. w. 

ßß) bei Sachen, 
ofer sealtne raere 103. — mynstre mserum 106. — 
stgefaestne hani 150. 

ß) ein attributives oder appositives Substantiv 
oder ein substantivierte» wort. 

bearn wealdendes 22. — nergendes fegen 26. — ofer 
foldan wang 114. — wuldres fegn 115. 

c) Der gattungsname ohne artikel steht im sinne 
des französischen „article partitif". 

swylce eac rtmcrseftge on ]?a ylcan tiid emniht heal- 
dad 44 f. 

3. Collectiva. 

Sie begegnen nur ohne artikel. 
2i) ohne nähere bestimmung. 
weroda god 149. — folcc 194. 
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b) mit einer näheren bestiiumung. 
side herigeas 5. — folc unm^te 6. — folc mycel 9. — 
wera cneorissum 61. — eallum eordwaram 62. 



4. Stoffnaraen. 

Sie sind ohne artikel gebraucht, 
mid wsBtere 159. 

5. Abstracta. 

Die abstracta stehen im Men. im allgemeinen 
ohne artikel ; doch finden sich bezeichnungen der zeit 
zuweilen auch mit dem artikel verbunden. In letzterem 
falle ist ein regelmässiger gebrauch jedoch nicht zu 
konstatieren, da z. b. kalend mit und ohne artikel be- 
gegnet. 

a) ohne nähere bestimmung. 
a) ohne artikel. 

swvlt 25. — lencten 28. — kalend 31. — in 
gewritum 43. — emniht 45. — to frofre 57. — 
feorh 81 u. s. w. 
ß) mit artikel. 
se kalend 7. — psdUQ twelftadseg 13. — ]?a tide 63. 

b) mit einer näheren bestimmung. Diese kann sein 
a) ein adjektiv. 

aa) ohne artikel. 
on midne winter 2. — foreweard gear 6. — hselo . . . 
mycle 50 f. — halge dagas 68. — in ecne gefean 
173 u. s. w. 

ßß) mit artikel. 
)?a sylfan tiid 5. — on fas sylfan tiid 231. 
ß) ein pronomen oder zahlwort. 

aa) ohne artikel. 
forma monad 9. — mine gefrsege 27. — his cyme 31. 

ßß) mit artikel. 
on py eahteodan daeg 3. — on J^am ylcan daege 8. 
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Y) ein attributives oder appositives Substantiv. 
aa) ohne artikel. 
in godes wsere 39. — drihtnea lerist 58. — ymb fyrst 
wucan 87. — hlafmffissan dseg 140. — for suna sibbe 
150. — miltse drilitnea 198. 
ßß) mit artikel: — 

d) eia relativsatz. 
se dsBg, J^sene drihten üs . . . worhte 60 f. — 

Anm. Der unbestimmte artikel ist im Men. nicht 
durcb ein besonderes wort ausgedruckt; es findet sich 
weder an noch suai> in der funktion des unbestimmten 
artikels; wo wir ibn im deutschen setzen, steht in 
ujiserm denkmal das Substantiv ohne artikel. Belege 
sind zahlreich vorhanden. 

E. Das pronomen interrogativum.* 
Im Men. nicht btlegt. 

P. Das pronomen relativum.^ 
Das ae. hat kein besonderes wort für das rela- 
tivum, sondern verwendet dafür die formen des be- 
stimmten artikels, die partikel de, die komhination von 
bestimmtem artikel und der erwähnten partikel, end- 
lich auch diese partikel in Verbindung mit dem ent- 
sprechenden pronomen personale. Schliesslich kann 
das relativum au ch unbezeichnet bleiben. Demnach 
ergeben sich für das ae. folgende fünf ausdrucksweisen 
zur bezeichnung des relativen Verhältnisses; 

1. WUlfiiig konstatiert die häufige Verwendung von sum 
als unbest. artikel in den werken Alfreds des Grossen. Vgl. 
Wülfing I, p. 287 ff. 

2. vgl. Matzner H, p. 12 und III, p. 258 tf.; Koch II, 
p. 267 ff. 

3. Vgl. Mäfzner III, p. 261 ff.; Koch II, p. 273 «. 
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1. se, seo, dset 

2. se de, seo de, daet de. 

3. de 

4. de he, de heo, de hit. 

5. — 

Die unter 4 und 5 verzeichneten relativen an- 
schlösse kommen im Men. nicht vor. 

1. se, seo, ddßt. 
Es steht 

a) in bezug auf personen. 

heahengel his, se hsölo abead Marian mycle 50 f. 

b) in bezug auf Sachen. 

Aprelis mond, on J?am oftust cymd seo msöre tiid 56 f. — 
pis is se dsBg, J?öBne drihten us wisfsBst worhte 60 f. — 
sel?elust beama, on J?am J^rowade J?eoden engla 84 f. — 
Junius . . ., on J?am gim astibd on heofenas up hyhst 
on geare 109 f. — Julius monad, on J?ara Jacobus 
ymb feower niht feorh gescalde 132 f. 

2. se de, seo de, dsöt de 

begegnet nur mit bezug auf personen. 
sedelinges dead . . ., se Ipe fsegere iu mid wsetere ofer- 
wearp wuldres cynebearn 157 ff. — ealra we healdad 
Sancta symbel, fara Ipe sid odde ser worhtan in 
worulde willan drihtnes- 199ff, 

3. de. 

a) bei personen. 

sigefsöstne wer . . ., l?e nu beorna fela dementes oft 
clypiad to fearfe 212 ff. 

b) bei Sachen. 

nu ge findan magon haligra tiid, )?e man healdan sceal 
228 f. 
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Anm. Anzuführen wären hier noch die schluss- 
verse des Men., 228 ff. 

Nu g6 findan niagon haligra tiid, 1?6 man healdan 
sceal, swä bcbüged gebod geond Brytenrtcu Sexna 
kyninges on fäs sylfan tiid. 

Imelmann^ fasst swä in vers 230 als ersatz eines 
relativums (]>&) auf und übersetzt denigemäss foigender- 
massen: 

„Nun könnt ihr die vorgeschriebenen festtage 
finden, welche das gebot des Sachsenkönigs in dieser 
zeit über die britenreiche hin umfasst." 

Da diese auslegung in die etwas dunkle stelle 
einen klaren und deutlichen sinn hineinbringt, schliesse 
ich mich ihr an. Die citierten verse lassen sich dem 
vorliegenden abschnitt als beispiel insofern eingliedern 
als sie eine weitere ausdrucksweise für die einleitung 
des ae. relativsatzes belegen, die übrigens im ae. 
nicht ungewöhnlich ist. Folgende stelle der Elene fällt 
m. e. in die gleiche kategorie: 

hü is l?8Bt geworden on l?ysse werj^^ode, psßt g6 swä 
monigleald on gemynd witon, alra täcna gehwylc, 
swä Tröiana purh gefeoht fremedon? Elene, 643 ff.^ 

G. Das pronomen in defini tum.^ 

Die Pronomina indeflnita können ihrer herkunft 
nach eingeteilt werden in ursprünglich substantivische, 
adjektivische, fragende und numerale indeflnita. Von 
diesen gruppen findet sich das ursprünglich fragende 
indefinitum im Men. nicht vor. Auch die adverbiale 
bildung fela kann unter die pronomina indeflnita 
gestellt werden. 



1. vgl. Imelmann, p. 39. 

2. Zitiert nach Zupitzas ausgäbe der Elene. Berlin 1899. 

3. vgl. Mätzner III, p. 263 ff.; Koch II, p. 295 ff. 
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a) Ursprünglich substantivische indeflnita. 
Von solchen begegnet nur „man'*. 

]?e man healdan sceal 229. 

b) Ursprünglich adjektivische indeflnita. 
Hierher gehören eal, mo|iig, ylca und swylc. 

ealra we healdad Sancta symbel 199. — py ylcan 
daege 199. — ymbe oder swylc 140. — msenige . . . 
wundra 126 f. 

c) Numerale indeflnita. 
a) oder. 

hserfest cymd ymbe oder swylc 140 f und 197 f. 

ß) senig. 
ne hyrde ic guman ä fyrn senigne sfer sefre bringan. . . 
selran lare 101 ff. 

y) nan. 
psdt nan mserra man . . . wurde acenned 161 f. — 
swa nan oder na ded monad maran 197 f. 

d) Adverbiale indeflnita: fela. 
geond feoda feala 163. 

V. Das Zahlwort.^ 

1. Die cardinalia. 

Sie sind ursprünglich adjektivischer natur und 
sind im Men. auch durchgehends attributiv verwendet. 

a) an erscheint verbunden mit Substantiven mas- 
culini und feminini generis. Es wird stark flektiert, 
embe ane niht 19. — ufor anre niht 34. — butan 
anre niht 88. — butan anre wanan 141. — on anne 
dsög 189. 

b) twggen, twä, tu wird stark flektiert. 

1. vgl. Conradi, p. 47—49; Flamme, p. 14—18; Koch I, 
p. 22—27, II, p. 208-210, III, p. 454—462; Mohrbutter, p. 19 
und 20; Schürmann, p. 25—27; Stieger, p. 130. 
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a) verbunden mit einem substantivum masculini 
generis. 
wigena , . . "twegra 186 f. 

ß) verbunden mit Substantiven feminini generis. 
butan twani nihtum 17. — embe twa nilit 83. — 
emb twa niht 131. — embe twa niht 181. 

c) drßo, dr^, drö ist stark flektiert. 
ymb(e) Ipreo niht 144. 163. 174. 

d) fSower ist nur einmal flektiert, und zwar in 
vers 211: eac feowerum; sonst unflektiert. Es ist nur 
mit femininis verbunden. 

emb feowcr wucan 15. — ymb (emb, embe) feower 
nibt 48. 158. 194. 207. 226. 

e) fif erscheint stets unflektiert. 

embe (emb, ymb) fif niht 11. 23. 148. — furdor fif 
nihtum 125. — fif nihtum ufor 179. 

f) syx (beide male so!) unflektiert, 
ymb syx niht 76. — on syx nihtum 203. 

g) seofon, unflektiert. 

ymb (embe) seofon niht 137, 215. 

h) eahta. 
cmb(ft) eahta 95. 210. 221. 

i) nigon. 
embe nigon niht 41. — emb eahta and nigon dogera 
rimes 95 f. 

k) t^n, 
tyn nihtum eac 118. — ymb tyn niht 154. 

1) endleofan. 
emb endleofan niht 38. 

m) twelf begegnet nur einmal in einem zahlen- 
ausdruck, der durch additionelle nebeneinanderstellung 
zweier zahlen gebildet ist. 
emb eahta and twelf 221. 

n) ]>reoifne. 
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dagena worn yrabe }?reotyne 170. 

o) seofent^ne erscheint flektiert, 
aöfter seofentynum 25. 

p) nigont^ne. 
embe nihgonlyne 71. 

g) twcntig erscheint indeklinabel und flektiert, 
ymb twentig eac seofon nihtura 187 f. — ymb feower 
niht . . . eac twentiguni 133 f. 

r) Von gemischten zehnerzahlen (d. h. solchen zehner- 
zahlcn, deren einerstelle nicht durch besetzt ist) begegnen 
ausser den bereits angeführten nur noch 24 und 27 
in der allgemein üblichen Zerlegung in zehner und 
einer. Dabei geht der einer dem zehner voran oder 
er folgt ihm. 

ymb feower niht . . . eac twentigum 133 f. — ymb 
twentig eac seofon nihtum 187 f. 

Zusatz: Die zahlen 5, 11, 12, 17 und 20 be- 
gegnen auch neben der oben angeführten form in 
einer durch Zerlegung in zwei ungleiche Summanden 
gebildeten additionellen nebeneinanderstellung. 
ymb {?reo and twa 30. — ymb twa and nigon dogera 
rimes 957. — embe eahta niht, eac feower um 210 f. — 
emb eahta and nigon dogera rimes 95 f. — emb 
eahta and twelf 221. 

2. Die ordinalia. 

Die Ordinalzahlen sind adjektiva und werden stets 
schwach flektiert. Im Men. begegnen folgende ordi- 
nalia: 

a) ohne artikel : forma und feorda. 
forma monad 9. — feordan geare 33. 

b) mit artikel: seofoda, eahtoda und tfeoda. 
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on ]?y eahteodan dseg 3. — ]>j seofodan dsBg 167. — 
se teoda mond 181. 

3. Die übrigen klassen der Zahlwörter. 
Von diesen ist nur das multiplicativum monig- 
feald, und zwar in der form des adverbs vertreten, 
msenifealdlice 94. 



U. TeU. 

Satzsyntax. 

L Die Stellung des Subjekts und Objekts 

zum praedikat. 

1. Die Stellung des Subjekts. 
A. Im hauptsatze. 
a) Das Subjekt ist ein Substantiv und steht 
a) vor dem praedikat. 
Crist W8BS acenned 1. — SyJ^l^an wintres daeg wide 
gangßd 202. 

ß) nach dem praedikat. 

aa) die Stellung ist durch keine besonderen 
Wortarten bedingt, 
hsöfde nergend l^a fsögere . . . forgolden 151. 

ßß) eine adverbiale bestimmung geht voran. 
Swylce eac is wide cud . . . kalend 29 ff. — Swylce 
itt burh . . . cymed wlitig scridan ]?rymilce 75 ff. — 
Wide is geweordod . . . haligra tiid 120 f. — fsenne 
folcum bringd morgen to mannum monad tö tune 
Decembris 218 ff. 

yy) die Verknüpfung der sätze bringt andere 
Worte an die spitze des satzes und führt inversion 
herbei. 

1. vgl. Flamme, p. 75—90; Mohrbutter, p. 52—79; Pingel, 
p. 79—87; Schürmann, p. 59—91. 
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j78Bne hgriad wel in gewritura wise wealdendes 
J?eow 42 f. 

öd) das Subjekt soll nachdrücklich hervorgehoben 
werden; zugleich beginnt dersatz mit einer adverbialen 
bestimmung. 

]78Bnne weard wuldres l?egn . . . Johannes acenned 
115 ff. — l?8enne sedre cynid . . . Julius monad 130 ff. 

— l?8Bnne fordgewat . . . msere diacon Laurentius 
143 ff. 

b) Das Subjekt ist ein pronomen, und zwar 
a) ein pronomen personale. 
aa) Es steht vor dem praedikat. 
J?8Bnne he furdor cymed 33. — we l?a tiid healdad 118. 

— Swylce hi »fter l?ara unrim fremedon swutelra 
128 f. — nu ge findan magon 228. 

ßß) es steht nach dem praedikat. 
Ne magon we l^ä tide be getale healdan 63. — 
Sculan we hwaedere gyt . . . ma areccan 68 f. — ne 
hyrde ic guman . . . bringan . . . selran lare 101 ff. 
ß) ein pronomen demonstrativum. 
aa) es steht vor dem praedikat. 
l?is is se dsBg, paene ... 60. — psdt is healic daeg 74. 

ßß) es steht nach dem praedikat. 
W8BS psdt maere wyrd 53. 

y) ein pronomen indefinitum; es begegnet nur 
vor dem praedikat. 
pe man healdan sceal 229. 
ß. Im nebensatze. 

a) Objektsätze. 

be him wealdend cwsed, psdt nan marra man . . . 
wurde acenned. 160 ff. — we }?a sedelingas fyrn ge- 
frunan, Ipsdt hy foremaere Simon and Judas symble 
waeron drihtne dyre 189 0". 

b) temporalsätze. • 
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J?8ös \>e lencten on tun geliden hsöfde 28. 

c) mod aisätze. 

swa se witega sang 59. — swa him se gleawa bebead 
Qregorius 100 f. 

d) konsekutivsätze : Inversion zur hervorhebung. 
]?8BS US wunian ne mot wangas grene, foldan frse- 
tuwe 206. 

e) kausalsätze. 

fordan heo Christ on l?am dsege . . . brohte to temple 
21 f. — fordan wealdend god worhte . . . sunnan and 
monau 46 f. 

2. Die Stellung des Objekts. 

A. Im bauptsatze. 

a) es steht vor dem praedikat oder wenigstens vor 
dem verbum infinitum. 

a) Das Objekt ist ein Substantiv. 
Swylce Benedictus . . . nergend sohte 40 f. — swyice 
eac rlmcrsBftge . . . emniht healdad 44 f. — wyle 
syddan leng grund behealdan . . . fsegerust leohta 
112 ff. 

ß) Das Objekt ist ein pronomen. 
hine folc mycel ianuarius gerum beton 9 f. — l?8öne 
h6riad wel in gewritum wise wealdendes ]> eow 42 f. 

b) es steht nach dem praedikat, auch nach dem 
verbum infinitum. Das objekt kommt in diesem falle 
nur als Substantiv vor. 

Swa l?ä sylfan tiid side herigeas . . . habbad fore- 
weard gear 5f. — ac sceal wintrum frod on circule 
crsöfte findan halge dagas 66. 

B. Im nebensatze. 

a) vor dem praedikat. 
a) Das Objekt ist ein Substantiv. 
l?8Bt we Marian msessan healdad 20. — pdds Ipe emnihte 
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eorlas healdad 49. — ]>sdt heo meötod sceolde 
cennan 51 f. 

ß Das Objekt ist ein proDomen. 
J>8öne drihten üs wisfsBst worhte 60 f. — swa hit fore- 
gleawe, ealde ul?witan söror fundan 165f* — ^ swa j?8öt 
menigo wat 178. 

b) nach dem praedikat. 
p9dftte nergend sent Aprelis mond 55 f. — l?aette taehte 
god Elen an eadigre aej^elust beama 83 f. — J^aette 
yldum bringd sigelbeorhte dagas Sumor to tune 88. 

II. Congruenz des praedikats mit dem Subjekt. 
A. Bei einfachem Subjekt. 

1. Das praedikat ist eine einfache form des 
verbums; es richtet sich in diesem falle in person 
und zahl nach dem Subjekt. 

a) Das Subjekt ist ein Substantiv. 

86 kalend cymed 7. — drihten nam in oder leoht 
Agustinus 96 f. — J?ä apostolas . . . l?rowedon 122 f. 
Ausnahmen: cigd 184 und mot 206; vgl. oben, 
p. 55 f. 

b) Das Subjekt ist ein pronomen, und zwar 
a) ein pronomen personale. 

ne hyrde ic guman . . . bringan 101 fi. — we weord- 
iad 176. 

ß) ein pronomen demonstrativum. 
pis is se daeg 60. — ]>9dt is hcalic dsBg 74. 

y) ein pronomen relativum. 
se po fsBgere iu mid waetere oferwearp wuldres cyne- 
bearn 157 ff. — I?ara Ipe sid odde aer worhtan in 
worulde willan drihtnes 199 f. 

<J) ein pronomen indefinitum. 
l?e man healdan sceal 229. 

2. Das praedikat besteht aus kopula und nomen- 
Die kopula stimmt mit dem Subjekt in person und 
zahl tiberein. 
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Das nomen kann sein 

a) ein Substantiv; vgl. p. 56. 

b) ein adjektiv; vgl. p. 56. 

c) ein particip ; vgl. p. 56 f. 

ß. bei zwei oder mehreren Subjekten. 

a) im plural. 

Philippus and Jacob feorh agefan 81. — J?8BS hy 

foremajre Simon and Judas symble wseron drihtne 
dyre 190 ff. 

b) im Singular; vgl. oben, p. 54ff. 

swa hine wide cigd igbuende Engle and Seaxe 184f. 

Anhang. 

Das neutrale l?is, ]> sdt als Subjekt. 

Das neutrum der demonstrativ-pronomina = psdt oder 
l?is ist dann als Subjekt verwandt, wenn das praedikats- 
nomen ein raasculinum ist. 
p\s is se dsBg 60. — fset is healic daeg 74. 
Zusatz: Die attraktion, welche das praedikatsnomen in 
solchem falle im me. und ne. auf das Subjekt ausübt, 
kennt das ae. noch nicht. Mätzner konstatiert diese 
attraktion bereits für das me. und citiert: Thise arn 
Piers armes (F. Ploughm. 12983). — These arn wondyr 
werkis wrought of the (Coventry Myst. 1841,* p. 305). 

III. Stellung des adverbs und der adverbialen 

bestimmung. 

Da die ae. Wortstellung sehr frei ist, so 
begegnet die grösste mannigfaltigkeit in der Stellung 
des adverbs sowie der adverbialen bestimmung, zumal 
das Men. ein poetisches denkmal ist, in dem die ge- 
wöhnliche Wortstellung oft durch metrische rücksichten 
modificierl wird. 
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Ä. Die Stellung des adverbs. 

iDas adverb steht 

1) zwischen Subjekt und praedikat 

swa . . . ealde ufwitan seror fundan 165f» — fara 
pe sid odde ser worhtan 200 f. — wintres daeg wide 
ganged 202. 

2) zwischen praedikat und Subjekt 

wyle . . . gangan lator . . . fsegerust leohta 112 ff. — 
pSBune sedre cymd . . . tidlice us Julius monad 130ff. 

3) zwischen objekt und praedikat. 

hine folc mycel ianuarius geruni heton 9 f. — wo }?a 
sed^Iingas fyrn gefrunan 189. 

4) nach dem praedikat. 

psdüne dreani gerist wel wide gehwsBr 58 f. — hi 
hwearfad ää 65. — wela byd geywed faegere on 
foldan 142 f. 

5) an der spitze des satzes. In diesem falle tritt 
häufig Inversion ein. 

a) ohne Inversion. 

Swa }?ä sylfan tiid side herigeas . . . habbad foreweard 
gear 5 f. — paenne he furdor cymed 33. — swylce eac 
rlmcrseftge . . . emniht healdad 43 f. — faenne dream 
gerist 58. — nü on Brytene rest 104. — nu ge findan 
magon 228. 

b) mit Inversion. 

Swylce eac is wide cud . . . kalend 29 ff. — Wide is 
geweordod . . , haligra tiid 120f. — psdune sedre 
cymd . . . Julius monad 130fl. — Swylce eac wide 
byd eorlum geypped sedelinges dead 156 f. 

6) zwischen kopula und praedikatsnomen. 

haefde nergend l?a fogere fostorlean fseranan for- 
golden 151 f. 

7) zwischen praedikat und objekt. 

hsBfd nu lif wid I?an 146. — • we weordiad wide . . . 
heahengles tiid 176 f. 
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8) zwischen modalverb und inflnitiv. 

Sculan we hwsedere gyt martira gemynd ma areccair 
68 f. — wyle syddan leng grund behealdan . . . 
fsBgerust leohta 11 2 ff. 

9) am ende des satzes. 

]?earfe bringed Maius micle geond menigeo gehwaer 
78 f. — cyninge löf secgad msönifealdlice 93 f. 

10) Wenn das adverb ein einzelnes wort oder einen 
Satzteil näher bestimmt, so steht es unmittelbar neben 
diesem und zwar vor oder nach ihm. 

in foWan h6r 15. — on Brytene hör 98. - ece to 
ealdre 153. 

B. Die stellungd eradverbialen 

bestimmung. 

1) Zwischen subjekt und praedikat. 

l?8es ]?e lencten on lün geliden hsefde 28. — paenne 
wangas hrade blostmum biowad 90 f. 

2) zwischen Subjekt und objekt. 

se wigend }?a sefter seofentynum swylt J?rowado 24 f. 
— Benedictus embe nigon niht psds nergend sohte 40 f. 

3) zwischen objekt und praedikat. 

heo Christ on J?am daege ... brohte to temple 21 f. 

4) nach dem praedikat. 

solmonad siged to tune 16. — ]>ddt afered byd winter 
of wicüm 28 f. 

5) zwischen modalverb und Infinitiv. 

Ne magon we pa tide be getale healdan dagena rimes 
63 f. — ac sceal wintrura frod on circule crsefte flndan 
halge dagas 66 fi. 

6) vor Subjekt und praedikat. 

Swa )?ä sylfan tiid side herigeas . . . habbad foreweard 
gear 5 f. — ymb feower niht fseder onsende 48. -^ 
Swa. J?i ylcan dsege aedcle geferan Philippus and Jacob 
feorh agefan 80f. 
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7) am ende des Satzes, 
butan J?8enne bises geboden weorde feordan gearo 32. 
— }>8Bnne be furdor cyraed ufor anre nibt na to 
tune 33 f. 



III. Teil. 
Syntax der periode/ 

A. Die aneinanderreihung von sätzen. 

Die Sätze können syndetisch oder asyndetisch 
aneinandergereiht sein. Im ae. begegnet ausserdem 
noch wie in anderen wenig entwickelten sprachen die 
parataktische aneinanderreihung statt der zu erwartenden 
hypotaktischen Verknüpfung, 

I. Die syndesis. 

1) Kopulative koordination. Sie geschieht durch 
„and". 

a) in hauptsätzen. 
pa^nne . . . afered byd winter 6f wicum and se wigend 
fa . . . swylt J^rowade 23 ff. — on J?am gim astihd . . ., 
and of tille agrynt 109 ff. 

ß) in nebensätzeri. 
Im Men. nicht belegt. 

2) Disjunktive koordination. Sie wird gewöhnlich 
durch odde bewirkt, das auch zur disjunktiven Ver- 
knüpfung zweier Satzglieder verwendet wird. Wie 
p. 24 f. bemerkt wurde, begegnet odde nur ein einziges 
mal im Men., wo es zwei Satzteile mit einander ver- 



1. vgl. Mohrbutter, p. 80— 97; Pingel, p. 87— 92; Schürmann, 
p. 92—109. 
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bindet. Ein beleg für die disjunktive koordination 
zweier sätze ist also in unserm denkmal nicht vor- 
handen. 

3) Kausale koordination. Hierfür begegnet nur 
fordan, das eine folge bezeichnet. 

forfan hi dorn hlutan 192. 

4) Adversative koordination. Der inhalt des voraus- 
gehenden Satzes wird durch gegenüberstellung des 
gegenteils berichtigt. 

ac sceal wintrum frod on circule crsefte findan halge 
dagas 66 ff. 

IL Die a s y n d e s i s. 

1) Kopulative koordination. 

Ohrist W8BS acennyd . , ., on )?y eahteodan dseg hselend 
gehaten Iff. — swylce blis astihd . . , cyninge löf 
secgad 91ff. — and of tilie agrynt, to sete siged Ulf. 

2) Disjunktive koordination. 
Nicht zu belegen. 

3) Kausale koordination. 

Das asyndetisch angereihte glied gibt entweder den 
grund oder die folge an. Im Men. ist nur der letztere 
fall belegt. 

l^senne fordgewat . . . maere diacon Laurentius; hsefd 
nu lif wid pm 143 ff. = er starb, dem herrn getreu, 
den märtyrertod; darum hat er nun das ewige leben. 

4) Adversative koordination. 
Nicht zu belegen. 

Anhang. 
Besondere fälle asyndeti scher 

Verknüpfung. 

Die asyndesis ist zuweilen dann augewandt, wenn 
der im ae. beliebte parallclismus denselben gedanken 
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oder denselben begriff auf mehrfache weise umschreibt. 
In dieser weise sind asyndetisch aneinandergereiht 

a) Verben. 

Sculan we hwaedere . . . ma areccan, wrecan wordum 
ford, wisse gesingan 68 ff. — cyninge löf secgad 
msenifealdlice, mserne bremad selmihtigne 93 f. 

b) Substantive. Beispiele sehr zahlreich, 
reliquias . . ., halge gehyrste 73 f. — healic daög, 
bentüd bremu 74 f. — feoden engla . . ., meotud 85 f, 
— sigelbeorhte dagas . . ., wearnie gewyderu 89 f. u. s. w. 

c) adjektive. 

maere }?eoden, See, selmihtig 2 f. 

III. Die parat axe anstatt der zu 
erwartenden hypotaxe. 

Unter parataxe versteht man die Vertretung eines 
den logischen Verhältnissen nach erforderlichen neben- 
satzes durch einen hauptsatz. Unser denkmal, das 
der spätae. periode angehört, zeigt im wesentlichen 
keine grössere sprachliche gewandtheit als die 
literarischen erzeugnisse der früheren epochen, wie 
Imelmann p. 33 ff. dargetan hat. Die nur einmal 
begegnende Verwendung der parataxe gestattet gewiss 
keinen schluss auf die stilistischen fähigkeiten des 
autors, da einerseits diese tatsache auf zufall beruhen 
und andererseits der menologist aus der martyrologien- 
literatur mancherlei anregung erhalten haben mag, 
durch die seine Stilistik beeinflusst sein kann. Als 
parataxe setze ich an: 

hwset, ]>t apostolas . . . J?rowedon . . . mserne 
martyrdom; hsefdon raaenige ser wundra geworhte 
geond w8BrJ?eoda 122 ff. 

Der nachgeordnete hauptsatz könnte ersatz eines 
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relativsatzes oder eines teraporalsatzes sein: „die vorher" 

oder „nachdem sie vorher viele wunder ^tan hatten". 

« 

B. Die Verbindung von haupt- und nebensatz. 

Die nebensätze werden nach der art der füge- 
wörter, die das Verhältnis ihrer Unterordnung bestimmen, 
in konjunktionale, relative und interrogative neben- 
sätze eingeteilt. 

1. Die konjunktiven nebensätze. 

a) Der Subjektsatz. 

Er wird durch faöt eingeleitet; im Men. ist kein beleg 
vorhanden. 

b) Der objektsatz. 

Ebenfalls durch fa3t eingeleitet; vgl. oben, p. 26 f. 

c) Der nebensatz der Ortsbestimmung. 

Die einleitungspartikel ist }?8er oder }?e. Im Men. nich 
zu belegen. 

d) Der nebensatz der Zeitbestimmung. 
Eingeleitet durch fset, }?8ette, }?3es, J^e; vgl. oben, 
p. 26 ff. 

e) Der kausalsatz. 

Eingeleitet durch for}?y, forj^an, psds \>e; vgl. oben 
p. 25 f. 

f) Der konditionalsatz. 

Eingeleitet durch butan faenne; vgl. oben, p. 25. Die 
gewöhnliche einleitungspartikel ist gif. Im Men. nicht 
belegt. 

g) Der koncessivsatz. 

Einleitungspartikel ist peah, peah pe. Im Men. nicht 
belegt. 

h) Der konsekutivsatz. 
Durch pset eingeleitet; vgl. oben, p. 26 f. 
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i) Der flnalsatz. 
Ebenfalls durch J?8Bt eingeleitet. Im Men. nicht belegt. 

k) Der modalsatz. 
Eingeleitet durch swa; vgl. oben, p. 25f. 

2. Die relativen nebensätze. 
Eingeleitet durch relativpronomina; vgl. oben, p. 72 ff. 

3. Die interrogativen nebensätze. 
Eingeleitet durch hu und hwa. Im Men. nicht belegt 
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